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Pr. Stargard, 23. Mai.
Die „Nordd. Allg. Zeitung" erklärt den Bericht 

des «Hannover'schen Kouriers" vom 19. d. M. über 
die jüngste Unterredung des Kaisers mit dem 
Papste, sowie über die angeblichen Vorverhand­
lungen über die Zusammenkunft für freie Erfindung 
von Anfang bis zu Ende.

*
Eine austerordentliche Kundgebung an das 

deutsche Volk zu crlaffen, war, wie die „B. N. N." 
zu berichten wissen, bereits nach der Auflösung des 
Reichstags an leitender Stelle beabsichtigt worden. 
Dann kam die Ansprache des Kaisers an die Generalität 
und Stabsoffiziere auf dem Tempelhoser Felde und 
die Festrede des Kaisers bei Enthüllung des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals in Görlitz.' Beide dokumentiren 
aufis Lebhafteste, welche Gesinnung an Allerhöchster 
Stelle bezüglich der Mllitärvorlage gehegt und gepflegt 
und welcher Werth auf das Zustandekommen der 
Militärvorlage gelegt wird. Der ursprüngliche Ge­
danke ist vorläufig fallen gelassen worden, soll aber 
kurz vor den Neuwahlen wieder ausgenommen werden. 
In diesem Ausruf wird sich der Kaiser in seiner 
Eigenschaft als Bundesfeldherr an das deutsche Volk 
wenden.

*
Lumpiges. In einer konservativen Wähler­

versammlung des 6. Berliner Wahlkreises, die am
18. Mai stattsand, sagte der Stöcker nach einem Berichte 
der „Kreuz-Ztg.": „Wer übrigens behauptet, die 
68 Millionen, gleich 1,20 Mk. auf den Kopf, seien 
nicht aufzubringen, der erklärt sich selber für einen 
Lump. (Stürmischer Beifall.)" — Und aus Hammer- 
tein im Regierungsbezirk Marienwerder wird vom
19. d. M. geschrieben: „Gestern wurde hier ein 
konservativer Zweigverein gegründet. In der zu 
diesem Zweck einberusenen Versammlung erklärte 
Gutsbesitzer Bernstein aus Domslaf, Führer der 
hiesigen Agrarier, nachdrücklich: „Jeder der gegen die 
Militärvorlage stimmt, ist ein Lump!" — Und solcher 
„Lumpen", so bemerkt dazu die „Volksztg." gab es 
im deutschen Reichstage 210! Ja, wir hoffen sogar, 
daß auch die Mehrheit des deutschen Volkes aus 
derartigen „Lumpen" besteht, wobei die Spaßhastigkeit 
des Ganzen noch dadurch erhöht wird, daß auch der 
„beste Deutsche", „Deutschlands größter Sohn", der 
Säkularmensch Vismcnck, ein Gegner der Militär­
vorlage ist. Er befindet sich also diesmal in guter 
Gesellschaft?

Die „Germ " schreibt über eine beabsichtigte Ein­
führung des Branntwein Monopols:

„Ein Monopol lauert allerdings ganz bestimmt 
im Hintergründe: das Branntweinmonopol. Wie wir 
von zuverlässiger Seite erfahren, ist an einem Ge­
setzentwürfe, welcher auf eine Einführung des Roh« 
spiritus-, bezw. Branntweinmonopols abztelt, schon vor 
einigen Monaten gearbeitet worden, als die Erhöhung 
der Branntweinsteuer im Reichstage bet den Brennerei­
besitzern wenig Anklang fand. Da aber der Name 
„Monopol" aus guten Gründen beim Volke keinen 
guten Klang hat, so suchte man ihn in der Ueber- 
schrift des projektirten Gesetzentwurfs zu vermeiden. 
Der Titel „Gesetzentwurf, betreffend die Einführung 
einer Branntweintaxe" klingt ja auch viel harmloser: 
unter dieser Flagge hofft man das leibhaftige Brannt­
weinmonopol leichter einschmuggeln zu können."

Ein Mihverftändnitz. Nicht von dem ^Vor­
stände des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
.ndustrieller stammt der Antrag, die Kosten der 
^Militärvorlage durch freiwillige Beiträge zu decken, 
sondern er ist nur von einem Mitgliede ordnungs­
mäßig beim Vorstände angemeldkt worden. Dieser 
hat vielmehr in einer am Freitag Vormittag abge- 
haltenen Sitzung einstimmig beschlossen, das betresflnde 
Mitglied um Zurückziehung des Antrages zu ersuchen, 

Unbl)troeil der Vorschlag einer theilweisen Deckung 

der Kosten der Militärvarlage auf privatem Wege 
verfassungsmäßig unzulässig ist,

2) weil der Gesammtvorstand sich der dem Autrage 
beigesügten Motivirung nicht anschließen kann, viel­
mehr den Antrag auch deshalb für undurchführbar 
hält weil die E seuindustrie thatsächlich sich nicht in 
der Lage befindet, weitere außerordentliche Lasten auf 
sich zu nehmen.
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Zu den Wahlen
schreibt man uuS:

Ss hat denn der hochgeborene Herr Graf Dohna 
sich umsonst gedemüthigt! Die seiner Zeit in der 
„Elbinger Zeitung" abgegebene Erklärung, daß er, der 
persönliche Freund Sr. Majestät des Kaisers, gegen 
den von der Reichsregierung betriebenen Handelsvertrag 
mit Rußland stimmen würde, die demüthige Ent­
schuldigung : nur der Dienst bei Sr. Majestät hätte 
ihn abgehalten, schon am 18. Dezember 1891 gegen 
den Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn zu stimmen, 
dessen Annahme die Ermäßigung des Getreidezolls von 
5 Mk. auf 3,50 Mk. für den Doppelzentner nach sich 
zog (nebenbei gesagt, nur die Hälfte der konser­
vativen Abgeordneten hat gegen den Vertrag gestimmt) 
— e s h a t Alles nichts gefruchtet. 
Der „Bund der Landwirthe" nimmt an, daß Die­
jenigen, welche einem Sprichworts zu Folge „nie Alle 
werden", im Wahlkreise Elbing-Marienburg f o zahlreich 
vorhanden sind, daß er riökiren kann, statt des zwar 
streng konservativen, aber immerhin doch noch anderen 
Ideen zugänglichen Herrn Grafen Dohna sogar seinen 
Führer, den Herrn v. Puttkamer-Plauth, in demselben 
auch für den Reichstag ausstcUcn zu dürfen.

Nun, die Herren Landwirthe mögen es ja mit sich 
allein abmochen, ob sie einem Manne wiederum ihre 
Stimme geben wollen, der ihnen schon so oft das 
Blaue vom Himmel versprochen hat, ohne 
daß aus den hohen Getreidezbllen, der Vertheilung 
der Nothstandsgelder nach der Ueberschwcmmung 2C. rc. 
bisher der versprochene Goldregen auf sie nieder­
gefallen wäre.

Zu bestreiten ist es allerdings nicht: die Zölle 
sind hoch, die Preise sind niedrig; der Zoll thut es 
freilich nicht, was Herr von Puttkamer versprochen 
hat aber — schadet nichts. Nun hat der Herr ganz 
gewiß das Geheimniß entdeckt, uns glücklich zu machen, 
die Doppelwährung wird uns retten! Das 
ist ja so einfach! Das muß ja jeder alte Bauer ver­
stehen und wäre er im Uebrigen noch so beschränkt! 
Je schlechter wir unsere Münze machen, desto 
mehr Münze muß uns ja jeder Brod essende Arbeiter 
und Städter für unser Getreide bezahlen!

Hurrah! nun sind wir sein heraus!
Ja, wem nicht zu rathen ist, dem ist nicht zu helfen. 

Die conservativen Herren Landwirthe 
wögen sich aber wenigstens die Frage vorlegen, ob 
das noch conservative Politik ist, oder nicht 
vielmehr eine Politik von Fanatikern, Umstürzlern 
und Demagogen? SB er kämpft bei den Handels­

verträgen gegen die Regierung? Wer ist denn | 
bereit, die sichere und gefestigte Grundlage unseres | 
ganzen wirtschaftlichen Verkehrs, die Goldwährung, I 
hinzuwerfen und aufzuopfern, unser deutsches Vater­
land in die schwerste, unabsehbare Krisis hinein- 
zudrängen, um den Silberbaronen Amerikas ihr werthlos 
gewordenes Silber abzunehmen und einigen Groß­
grundbesitzern Deutschlands behülflich zu sein, ihre 
Güter theurer verkaufen und ihre Schulden 
in schlechterem Gelde bezahlen zu können?
— Herr von Puttkamer an der Spitze
des „Bundes der Landwirthe" und die Herren 
Gutsbesitzer, welche dabei sich und denen, die es noch 
glauben wollen, obendrein noch einreden möchten, daß 
sie trotz alledem die „königstreue", die „conservative" 
Partei bilden!

Nun, wir Städter wissen wenigstens, woran wir 
mit Herrn v. Puttkamer sind. Immer schwieriger 
wird das Kunststück, dem mittleren und kleineren 
Landwirth vorzureden. daß die Herren Großgrund­
besitzer für die Interessen der kleineren Leute sorgen, 
der Schwindel mit der Doppelwährung zieht diesmal 
vielleicht noch bei Einigen der oben bereits gekenn­
zeichneten Sorte, sie zahlen ihren Beitrag zum Bunde 
der Großgrundbesitzer, wollte sagen der Landwirthe, 
ohne zu versichern, wofür das Geld ausgegeben wird.

Für uns Städter aber hat Herr v. Puttkamer 
absolut kein Mittelchen bereit. Wir sind gut, Steuern 
zu zahlen, während die Herlen Groß­
grundbesitzer sich die Grundsteuer schenken 
lassen wollen, ohne die bet deren Einführung 
empfangene Entschädigung zurückzuzahlen. Was 
scheert Herr v. Puttkamer sich um die Arbeiter, 
denen daranliegen muß, daß ihre Fabrikerzeuge einen 
gesicherten Ansatz finden, damit sie selber dauernde 
und lohnende Arbeit haben; was gehen die Fabrik­
besitzer ihn an und deren Beamte, was die Kaufleute, 
denen Allen die Oesfnung der russischen Grenze er­
weiterte Absatzgebiete und neuen Verdienst schaffen 
würde! Nichts hiervon. Herr von Puttkamer hat 
seinem Gefolge, den Herren Landwirthen, schon soviel 
versprochen, daß für uns Städter nichts mehr übrig 
bleibt — außer dem Aufbringen der Steuern 
natürlich. Denn mit dem Versprechen, die Rechte der 
Innungen noch erweitern zu wollen, damit, denke 
ich, lockt man heute keinen Hund mehr vom Ofen.

Also, geehrter Herr von Puttkamer, mit den 
Städtern wird es diesmal wohl nichts werden, 
nehmen Sie es nicht für ungut. —i—

Ueber den Stand der Wahl- 
brwegnng in Westprenßen 

schreibt man dem „B. T." aus Danzig: Nur zögernd 
kommt die Wahlbewegung in unserer Provinz in Fluß 
und das hat seinen Grund darin, daß der Bund der 
Landwirthe, welcher eine große Rolle in den dies­
jährigen Wahlen spielen zu wollen scheint, mit seinen 
Kandidaturen noch nicht auf den Plan getreten ist. 
Im Jahre 1890 wurden in Westpreußen sechs Polen, 
drei Conservative, zwei Reichsparteiler und je ein 
Freisinniger und ein Centrumsmann gewählt. Der 
Wahlkampf war damals ziemlich heftig und es kamen 
nicht weniger als sechs Stichwahlen vor. Während 
der verflossenen Session find vier Neuwahlen vorge­
nommen worden, welche das Resultat hatten, daß ein 
Mandat, welches die Freiconfervativen innegehabt 

hatten (l. Marienwerder), in die Hände der Polen 
überging, so daß diese zuletzt bei Auflösung des Reichs­
tages sieben Mandate besaßen. Von diesen Mandaten 
sind ihnen drei sicher und zwar 4. und 5. Danzig 
und 6. Marienwerder. Die übrigen, welche sie im 
Jahre 1890 erobert haben, können thuen, wenn die 
deutschen Wähler einig sind, mit Erfolg bestritten 
werden. Es sind dies die Wahlkreise: Thorn- 
Kulm, Graudenz - Strasburg, Rosenberg - Löbau 
und Stuhm - Marienwerder. Die beiden ersteren 
hatten 1887 zwei Nationalliberale, den dritten ein 
Conservattver und den letzten ein Reichsparteiler inne. 
Von diesen Wahlkreisen eroberten 1890 die ersteren 
drei die Polen deshalb, weil viele freisinnige Wähler, 
um das verhaßte Kartell zu stürzen, theils sich bet 
der Stichwahl der Abstimmung enthielten, theils direkt 
für den Polen stimmten. Der vierte Wahlkeeis 
— Stuhm - Marienwerder — wurde vor wenigen 
Monaten durch das Vorgehen des „Westpreußifchen 
Wahlvereins", der ein Vorläufer des Bundes der 
Landwirthe war, an die Polen verloren. Der Bund 
der Landwirthe scheint in derselben Weise vorgehen 
zu wollen, denn er hat bereits in dem Wahlkreise 
Graudenz - Strasburg gegen den nationalliberalen 
Rittergutsbesitzer Plehn - Gruppe den Oberamtmann 
v. Kries - Roggenhausen und im Wahlkreise Stuhm- 
Marienwerder Herrn v. Buddenbrock aufgestellt, 
welche Beide den extremsten Agrariern zugezählt 
werden müssen, so daß nur Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe ihnen ihre Stimme geben dürften. 
Conservativ vertreten waren die Wahlkreise: Elbing- 
Marienburg, Schwetz und Scklochau-Flatow. Die bis­
herigen Vertreter stehen auf dem Programm des Bundes 
der Landwirthe und es dürfte ihre Wiederwahl erfolgen, 
vielleicht kommt in Elbing-Marienburg Graf Dohna in 
Stichwahl mit dem Svztaldemokraten Jochem. (Graf 
Dohna kcmdidirt, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
nicht der. Er hat dem Kandidaten des Bundes 
der Landwirthe weichen müssen. D. R.) Im Wahl­
kreise Thorn - Kulm siegte 1890 der Pole mit 
600 Stimmen Majorität. Es ist bis jetzt von den 
Freisinnigen Stadtrath Rudies und von den Consec- 
vaiivcn Landrath Krämer ausgestellt worden. Es 
dürfte vielleicht zur Stichwahl zwischen den Conser­
vativen und Polen kommen, da die Socialdemokraten 
einen ansehnlichen Zuwachs von polnischen Wählern, 
die mit der Haltung ihres Abgeordneten in der 
Militärvorlage nicht zufrieden sind, erhalten dürsten. 
Im Wahlkreise Rosenberg-Löbau siegte 1890 der Pole 
mit 8472 Stimmen über seinen conservativen Gegner, 
welcher 8217 Stimmen erhielt. Den Ausschlag gaben 
die Freisinnigen, welche im ersten Wahlgang 3605 
Stimmen aufbrachten. Die Freisinnigen dürften in 
der Mehrzahl sich der freisinnigen Volkspartei an­
schließen, und falls der bisherige polnische Kandidat 
Dr. Rzepnikowski befriedigende Auskunft über seine 
Haltung in der Militärvorlage giebt, so würden die 
Freisinnigen lieber für ihn stimmen als für seinen 
conservativen Gegenkandidaten, der entschieden auf 
dem Programm des Bundes der Landwirthe steht. 
Eigenthümlich wird sich der Verlauf des Wahlkampfes 
in dem Wah kreise Danzig Land gestalten, 
ido_ der größte Theil der Wähler aus bäuerlichen 
Besitzern besteht, die vom Bund der Landwirthe im 
Allgemeinen nichts wissen wollen. Den Wahlkreis 
eroberte 1890 das Centrum, und zwar erhielt der 
bisherige Abgeordnete Meh im ersten Wahlgange

.................................. jb mitt

Kleines Feuilleton.
* Bei der Eröffnungsfeier des Frauen- 

palastes in Chicago, die durch eine Komposition der Frau 
Jngeborg v. Bronsart (Hannover) eingeleitet wurde, 
hielt Frau Potter - Palmer eine Rede, welche mit 
Begeisterung ausgenommen wurde. Nur einige Stellen 
seien aus derselben angeführt:

„Der Tag der Reife,' hub sie an, ist nun 
gekommen Hoffnungen, die zwei Jahre lang gewachsen 
und erstarkt sind, sind zur Gewißheit geworden, die 
Thore der Weltausstellung stehen offen, und mit frohen 
Gefühlen des Dankes begrüßt die Frauenb Horde die 
Vertreterinnen fremder Nationen und Staaten, die 
so wirkungsvolle Hilfe geleistet, um das angestrebte 
Ziel zu erreichen. Die Völker aller zivtlisirten 
Nationen versuchen dieselben Probleme zu lösen, und 
jeder Erfolg und Mißerfolg in der Anwendung neuer 
Theorien betrifft die ganze Welt. Soziale und 
industrielle Fragen stehen im Vordergrund, Staats­
männer, Gelehrte, National - Oekonomen, Menschen­
freunde, Arbeitgeber und -Nehmer sind mit ihrer 
Beantwortung beschäftigt. Die wenigen Schritte nach 
vorwärts in" unserem vielgepriesenen Jahrhundert, 
dem Jahrhundert der Erfindungen, haben wohl 
Maschinen eingesührt, sie haben der Masse aber 
keine Erleichterung gebracht und der Kampf 
um das Leben und das tägliche Brod brennt 
so heiß wie ehedem. — Ueberall tritt dasselbe 
Bild uns entgegen: überfüllte Industrie-Zentren und 
Fabriken, ein Kampf aufs Messer im Wettbewerb um 
die Existenz, die unter solchen Verhältnissen kaum 
begehrenswerth erscheint. Es liegt ein schwerer Vor- 
wurf für das Jahrhundert der sogenannten Vervoll­
kommnung darin, daß wir der Lösung der sozialen 
Probleme nicht näher sind, auch ist es nicht unsere 
Aufgabe, sie näher zu beleuchten, ausgenommen insoweit 
sie die Löhne von Angestellten betreffen und besonders

diejenigen, die Frauen und Kinder für ihre Leistungen 
erhalten. Von allen Ungerechtigkeiten, die seit Jahr­
hunderten im Schwange sind, ist keine so grausam und 
unberechtigt, als die Stellung der Frau, die um ihren 
Lebensunterhalt zu arbeiten genöthigt ist, und die 
kühle Nichtachtung ihrer Rechte und Forderungen. 
Wenn der Kampf ums Leben schwer ist für den 
Mann, wie viel mehr es für die alleinstehende Frau, 
die zu der Arbeit noch den Kampf gegen Vorurtheile 
aufzunehmen hat. Die Theorien der konservativen 
Gesellschaft, daß das Haus die Sphäre der Frau sei, 
daß es unweiblich ja sogar monströs für sie sei, 
neben dem Manne stehen zu wollen oder sogar 
in Mitbewerb mit ihm zu treten in den 
verschiedenen einträglichen Industrien, sind gegen 
sie und liefern sie vollständig in die Hände 
von Fabrikherrkn und Produzenten, die aus ihrer 
Stellung Vortheil ziehen und die Preise für Frauen­
arbeit Herunterbrücken. Daß so Viele an ehrlicher 
Beschäftigung festhalten, trotz des ärgsten Mangels 
und daß sie nicht der Entmuthigung und Verzweiflung 
unterliegen, zeigt von hoher Ausdauer und ernstem 
Zielbewußtsein. Dieses sind die Heldinnen des Lebens 
und wir sind stolz, ihre Arbeiten auszustellen, weil sie 
in Fabriken, Werkstätten und Ateliers unter den un­
günstigsten Verhältnissen und mit der größten Geduld 
und Ausdauer entstanden sind.

Zwei Klassen von Männern sind es, welche die 
Theilnahme der Frau an der allgemeinen Arbeit ver­
hindern möchten, und beide haben augenscheinlich starke 
Gründe, um ihre Ansichten zu unterstützen. Die erste 
Klasse sind Idealisten, welche die Ansicht haben, die 
Frau solle in den heiligen Mauern ihres Heimes, von 
liebender Sorgfalt umgeben, schalten und walten und 
von dem rauhen öffentlichen Leben behütet werden; 
die zweite Klasse sind gewisse National-Oekonomen, zu 
denen die meisten Industrie-Arbeiter gerechnet werden 
können, die sich gegen eine Konkurrenz der Frauen

auflehnen, weil sie eine Verminderung der Löhne be­
fürchten. So triftig und wahr auch diese Gründe 
sind, wir können sie nicht annehmen, ohne zu fragen, 
was soll aus den Frauen werden, die ohne genügende 
Mittel sind oder ohne Männer, die sie erhalten 
wollen? Diese Frage wird von drei Viertel aller 
Frauen der Erde gestellt: Sollen sie verhungern 
oder sich selbst ihres Lebens berauben? Wenn sie 
nicht arbeiten dürfen, welche Wege sollen sie ein­
schlagen?

Frau Palmer führte des Weiteren aus, daß sie 
keinen großen Glauben habe an das Piedestal, auf 
dem eine jede Frau stehen sollte, da ihr richtiger 
Platz entweder Seite bei Seite zu ihrem Mann, oder 
Seite bei Seite mit ihren Schwestern sei. Männer 
preisen natürlicherweise das Ideal der zarten 
Weiblichkeit, wie Frauen dasjenige der Männlichkeit, 
und es ist gut so und soll auch immer so bleiben, 
sagte sie, aber das genüge nicht, um die Frage zu 
lösen, und wenn die Frau von der Arbeit im ösfent- 
ttchen Leben ausgeschlossen werden solle, so müsse der 
Staat die Sorge für die unversorgten Frauen und 
Kinder übernehmen. Die Durchführung eines dahin­
gehenden Gesetzes sei jedenfalls unmöglich, weil diese 
Maßregel zu spät komme, da die Frauen der Gegen­
wart schon zu sehr an dem Kelche der Unabhängigkeit 
genippt hätten, und weil dem so sei, so sollten alle 
Frauen für eine gründliche Erziehung eintreten, um 
das weibliche Geschlecht für den Kampf des Lebens 
zu stählen und auszurüsten. — Dann ging die Präsi­
dentin aus das Frauengebäude über, das leider zu 
klein sei, so daß nur ein beschränkter Theil der an- 
gemeldcten Ausstellungsgegenstände hätte ausgenommen 
werden können; sie erwähnte hierauf die thätige Hilfe 
der Frauen fremder Länder und dankte in herzlichen 
Worten.

2602 Stimmen. Der konservative Landrath von 
Gramatzki erhielt 3903 Stimmen, der freisinnige Guts­
besitzer Drawe 2372 Stimmen, der polnische Kandidat 
752 und der Sozialdemokrat 582 Stimmen. In der 
Stichwahl wurde dann Mey mit 5786 Stimmen gewählt, 
während auf seinen konservativen Gegner 4543 Stimmen 
nelen. Bis jetzt ist erst von der Centrumspartei der 
bisherige Abgeordnete Mey wieder aufgestellt worden, 
der Bund der Landwirthe wird sich in diesen Tagen 
über seine Kandidatur erst schlüssig machen, und auch 
die liberale Partei hat noch keinen Kandidaten nominirt. 
Gelingt es, einen gemäßigt liberalen Landwirth zur 
Uebernahme einer Kandidatur zu bewegen, so dürfte 
ein Sieg wahrscheinlich sein. In Danzig Stadt ist 

von den Vertrauensmännern der Abgeordnete Rickert 
wieder aufgestellt worden. 



Im Uebrigen stellte sich der Vorstand aus den 
Boden der Mililärvorlage und empfahl, bei der Wahl 
solche Kandidaten zu unterstützen, die für dieselbe 
stimmen wollen. ________

Inland.
* Berlin, 22. Mai. Der Kaiser traf am 

Freitag Abend von Muskau zurückkehrend über Berlin 
im Neuen Palais zu Potsdam wieder ein; am
23. Mai wird er sich auf 10 Tage zur Jagd nach 
Pröckelwitz begeben. — Am Sonnabend Mittag 
12 Uhr fand im Königlichen Stadtschlosse in Potsdam 
die Taufe des jüngst geborenen Sohnes des Prinzen 
und der Prinzessin Friedrich Leopold statt. Am 
Sonntag unternahm die Prinzessin ihren ersten Kirch­
gang nach der Kirche zu NicolskoS.

— Die zur Neichskasse gelangte Jsteinnahme 
an Zöllen und Verbrauchssteuern hat 
für den Monat April d. I. 44 Millionen betragen. 
Die Zölle haben 5,8 Millionen weniger als im April 
des Vorjahres, die Zuckersteuer dagegen 1,4 Millionen 
mehr, desgleichen die Branntweinverbrauchsabgabe 
0,6 Millionen mehr ergeben. Auch die Erträge der 
Börsensteuer haben sich gegen das Vorjahr etwas ge­
hoben.

— Heute Vormittag 10 Uhr wurden, wie uns eine 
Sonderausgabe der „B. Pol. Nachr." mittheilt, die 
Repräsentanten des „Deutschen Tabak­
vereins", des „Vereins aller Interessenten der 
Cigarren- und Tabakbranche von Berlin und Umgegend 
von 1892", des „Vereins der Tabakfabrikanten und 
-Händler von Berlin und Umgegend" sowie des 
„Vereins der deutschen Tabakfabrikanten und -Händler" 
vom Vertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär des 
Reichsamts des Innern, Staatsminister v. Boetticher, 
in längerer Audienz empfangen, in der es sich um die 
Frage der Verlängerung der Geschäftsstunden an 
Sonn- und Feiertagen handelte. Die Herren überreichten 
eine Petition, in der auf Grund der bisher gemachten 
Erfahrungen die großen Schädigungen erörtert sind, 
die durch zu kurze Bemessung der Verkaufszeit die ganze 
Tabakbranche erlitten hat, und die Ausfälle in den 
Jahreseinnahmen der Geschäfte ziffermäßig zur Dar­
stellung gebracht worden sind. Der Minister ging 
auf die mündlichen Auseinandersetzungen der Herren 
mit größter Bereitwilligkeit näher ein und bekundete 
sein lebhafter Interesse für diese Frage. Wenngleich 
er nicht in der Lage war, Aussicht auf eine in ab­
sehbarer Zeit zu erwartende Abänderung des Ge­
setzes zu machen, so nahm er doch Gelegenheit, den 
Herren die Versicherung zu geben, daß die Frage zur 
Zeit seitens der Reichsregierung einer eingehenden 
Prüfung unterzogen wird und daß seitens des Reichs­
kanzlers, wenn diese Prüfung, wie nach den Darlegungen 
der Herren zu erwarten stände, im Sinne der Petition 
ausfiele, die Initiative ergriffen werden würde, um eine 
möglichst gleichmäßige Interpretation des Gesetzes zu 
Gunsten der Verlängerung der Verkaufszeit etwa in 
dem Sinne, wie dies in Bayern, Württemberg und 
Bremen, auf welche die Tabaktnteressente» Bezug ge­
nommen hatten, geschehen, auch in den übrigen 
Bundesstaaten herbeizuführen. Es würde dies die­
jenige Auslegung des § 105e der Gewerbeordnung 
sein, die seitens der Tabakinteressenten angestrebt wird 
und wonach der Tabak ein unentbehrliches Genuß­
mittel ist, so daß also eine Verlängerung der Ver­
kaufszeit für denselben als zulässig erachtet werden 
könnte. In der Petition bitten die oben genannten 
Vereine um eine Verlängerung der Verkaufszeit bis 
5 Uhr Nachmittags.

* Aus Württemberg. In der württem- 
bergischen Abgeordnetenkammer wurden die Minister 
der Innern und der Finanzen wegen der andauern­
den Trockenheit deswegen interpellirt, ob und welche 
Maßnahmen die Regierung zur Steuerung und Linde­
rung dieser Noth zu ergreifen beabsichtige; und ob 
nicht die Abgabe von Waldgras in Waldwegen in 
ausgedehnter Weise gestattet werden könnte. Die 
Ministcr antworteten entgegenkommend. 

A u s l a n d.
Schweiz. Wegen des Nothstandes der Landwirth- 

schast in der Schweiz wurde von der Direktion der 
im Herbst in Bern abzuhaltenden schweizerischen land- 
wirthschaftlichen Ausstellung beschlossen, zu beantragen, 
die Ausstellung auf 1895 zu verschieben. Der Antrag 
wird nach aller Voraussicht angenommen werden.

England. Am 21. Mai fand im Hydepark 
(London) eine großartige Kundgebung zu Gunsten 
der Homerule für Irland statt. Von zwölf Tribünen 
Wurden Ansprachen gehalten.

Rußland. In Petersburg wurde am 19. Mai 
das Gesetz veröffentlicht, wonach die körperliche Züch­
tigung von Frauen, die zur Deportation verurtheilt 
sind, abgeschafft wird.

Italien. In Italien ist unerwartet eine Kabinets- 
krlse ausgebrochen. Die italienische Drputtrtenkammer, 
welche 508 Mitglieder zählt, hat bei Anwesenheit von 
277 Abgeordneten mit 139 gegen 138 Stimmen das 
Budget des Justizministeriums abgelehnt. Der un­
beliebte Justizminister Bonacci sollte durch die Ab­
lehnung zum Rücktritt gezwungen werden. Der 
Ministerpräsident Giolitti hat mit dem gesammten 
Kabinet am Sonnabend Vormittag dem König Hum- 
bert das Entlassungsgesuch überreicht. Römische 
Blätter sind der Ansicht, daß wieder Giolitti selbst 
den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinets erhalten 
werde. Vermuthlich wird dann das neue Ministerium 
zum größten Theile aus den bisherigen Männern 
bestehen. Crispi wird ihm keinesfalls angehören.

Nschrichten aus den Provinzen.
Danzig, 20., Mai. (D. Z.) Das Dienstmädchen 

Auguste Dettlaff suchte heute früh seinem Leben 
dadurch ein Ende zu machen, daß es sich eine 
Schnittwunde am linken Arm beibrachte und dann 
Salzsäure trank. Die D. stürzte zu ihrer Herrschaft 
ins Zimmer, woselbst sie bewußtlos zusammenbrach. 
Sie wurde nach dem Stadtlazareth am Olivaer Thor 
gebracht, woselbst ibr die nöthige Hilfe sofort zu Theil 
wurde. Ihr Zustand ist anscheinend nicht lebens­
gefährlich. Als Grund des Selbstmordversuchs giebt 
die Dame an, daß sie zu viel habe arbeiten müssen.

F. Marienburg, 20. Mai. Der Seminar-Ober­
lehrer Ullwann vom Seminar zu Marienburg ist in 
derselben Eigenschaft zum 1. Juni nach Eisleben ver­
setzt. In seine Stelle rückt der inzwischen nach Usingen 
als Direktor versetzte bisherige Oberlehrer Dr. Heil­
mann zu Eisleben, für den schon ein Vertreter nach 
Marienburg, z. Z. dem Namen nach noch nicht bekannt, 
bestimmt ist. Der Seminar-Hilfslehrer F. Witt von 
der Anstalt zu Marienburg ist zum ordentlichen 
Seminarlehrer befördert und an das Seminar zu 
Delitsch in Sachsen versetzt.

Schöneck, 19. Mai. Der für 1893—94 festge­
setzte Stadthaushaltsetat von 29765 Mark verlangt 
zur Ausbringung der Kommunatsteuern einen Zuschlag 
von 400 pCt. der Einkommen-, 100 pCt. der Grund-

und Gewerbe-, sowie 200 pCt. der Gebäudesteuer. 
Das städtische Schuldkapital von 30000 Mark, das 
zur Eisenbahnstrecke Berent-Schöneck gegeben wurde, 
wird von jetzt ab um 1 pCt. geringer amortisirt, 
wodurch die Stadt jährlich 812 Mk. erspart.

Rosenberg, 20. Mai. Ja einer Wahlver­
sammlung von hiesigen freisinnigen Vertrauensmännern 
wurde Herr von Reibnitz - Heinrichau einstimmig als 
Reichstags-Kandidat aufgestellt. Derselbe erklärte sich 
zur Annahme der Kandidatur bereit.

Strasburg, 19. Mai. Die für die evangelische 
Kirche von Terletzkt gelieferte neue, prachtvoll tönende 
Orgel, die 6000 Mk. kostet, wurde gestern durch 
Herrn Domorganisten Leßmann-Marienwerder ab­
genommen. Dieselbe besitzt für den Spieler höchst 
bequeme Einrichtungen bet vielseitigstem Spiele und 
Vortheilhafte Neuerungen. Am Sonnabend wird die­
selbe geweiht, um am 1. Feiertage zum ersten Male 
beim Gottesdienste benutzt zu werden. — Seit drei 
Tagen weilt hier eine Zigeunerbande von etwa 20 
Personen, die aus dem Elsaß zu stammen vorgeben 
und auch Plattsranzösisch sprechen. Das Zeltlager 
lockt viele Besucher hinaus, die dem häuslichen 
Treiben und den Arbeiten der Männer, die sich 
meistens mit der Reparatur kupferner Gefäße be­
schäftigen, zuschauen. — Dem Gastwirth L. in Gr. G. 
unweit der Grenze ist vor kurzem von einem Ueber» 
läufer, der nach Amerika wollte und bei ihm logirte, 
in der Nacht aus der Schlafstube sein Koffer mit 
mehreren Tausend Mark und Rubeln, sowie Doku­
mente und Werthgegenstände gestohlen worden. Alle 
Nachforschungen nach dem Diebe, der seine Schätze 
in Polen in Sicherheit gebracht haben dürfte, sind 
vergeblich gewesen.

Schwetz, 19. Mai. Die diesjährige Kceissynode 
wurde gestern unter Vorsitz des Herrn Superinten­
denten Karmanu im Rathhaussaal abgehalten. Der 
wichtigste Gegenstand der Tagesordnung war die 
Wahl für die Provinzial-Synode. Gewählt wurden 
als Abgeordnete: Superintendent Karmann, Land­
rath Dr. Gerltch und Rittergutsbesitzer Rasmus- 
Zawadda. Als Stellvertreter derselben: Piarrer 
Berger-Neuenburg, Rittergutsbesitzer Höffmeyr-Gaw- 
rowttz und Pfarrer Lange Osche.

Aus dem Kreise Schwetz, 19. Mai. Der 
Damm der Schwetz - Neuenburger Niederung ist auch 
in diesem Jahre auf verschiedenen Stellen bedeutend 
verstärkt. Der Bau der Montauschleuse schreitet eifrig 
fort, so daß sie in diesem Sommer noch fertig gestellt 
werden dürfte.

Thorn, 20. Mai. Der Vorstand des hiesigen 
nationalliberalen Vereins hat beschlossen, den -and- 
gerichtsrath Graßmann als Reichstags - Candiduten 
aufzustellen.

Mewe, 19. Mai. Gestern nahm unsere Stadt­
verordnetenversammlung die Ergänzungswahlen für 
den Magistrat vor. Es waren durch den Tod der 
bisherigen Magistratsmttglieder Herren Maurermeister 
C. Obuch sen. und Rentier O. Voldt I. zwei Mandate 
erledigt und daher zwei Ersatzwahlen nothwendig 
geworden. Gewählt wurden die Herren Kreisschul- 
inspektor von Homeyer und Rechtsanwalt Rosenkrantz. 
In derselben Sitzung wurden auch die Sätze fürdie 
Erhebung der Kommunalsteuer pro 1893—94 festge- 
stellt. Es sollen erhoben werden außer 25 pCt. der 
Gewerbe-, 100 pCt. der Gebäude- und 50 pCt. der 
Grundsteuer noch 440 pCt. der Einkommensteuer. 
Da hierin die Kreiskommunalsteuer noch nicht mit 
einbegriffen ist, kommen zur Ausbringung dieser noch 
ca. 80 pCt. der Einkommensteuer hinzu, so daß der 
Steuersatz die enorme Höhe von 520 pCt. erlangt.

Mühlhause«, 18. Mai. In Deutschendorf richtete 
vor einigen Tagen der Landwtrth R- eine großartige 
Hochzeit aus, bei welcher für mehrere hundert Gäste 
40 Achtel Bier, 3 Ctr. Fische, 9 Ctr. Rinderbraten, 
9 Ctr. Schweinebraten und 4 Ctr. Mehl zu Kuchen 
verbraucht wurden. Eine Militärkapelle aus Allenstein 
stellte die Musik, und drei Tage wurde geschmaust 
und getanzt. — In Mühlhausen scheinen die Land­
wirthe nicht Noth zu leiden.

Aus dem Kreise Mohrungen, 18. Mai. 
Gestern Abend wüthete auf dem Rtttergute Pomehlen 
ein großes Feuer, welches sämmtliche Wirthschafts­
gebäude in Asche legte. Mitverbrannt sind 36 Pferde, 
30 fette Schweine, sowie alles Federvieh und todte 
Inventar. Schafe und Vieh wurden noch rechtzeitig 
gerettet. Ein mächtiger, bösartiger Bulle, den man 
sich nicht getraute loszumachen, entkam nur dadurch 
dem Fcuertode, daß er mit der ziemlich langen und 
schweren Stallkrippe zur Thüre hinauslief.

XL Westpreußische 
Provirrzial - Lehrerversammluna.

Elbing, 23. Mai
1, Die Borversammlung

wurde gestern Abend 8 Uhr im „Goldenen Löwen" 
abgehalten. Es waren dazu ca. 180 Personen er­
schienen, während die Zahl der Angemeldeten gestern 
schon 270 betrug. Herr Hauptlehrer Florian als 
Vorsitzender des Ortsausschusses eröffnete die Ver­
sammlung und ertheilte zunächst das Wort zur Be­
grüßung seitens des Elbinger Lehrervereins dem 
Eqrenmitgliede desselben Herrn Lehrer emer. Deltzer. 
Dieser führte aus, daß es ihm als 80jährigem Greise 
zur besonderen Freude gereiche, die Versammlung noch 
begrüßen zu dürfen. Die Erfolge unserer Thätigkeit 
hangen davon eb, daß Ideale uns vor Augen schweben 
Qh kben. Diese ideale Gesinnung ist dem 
^ehrerstande durch mancherlei verkümmert worden, 
tehtibnnnln2?bi?^' burd) Geringschätzung, durch An- 
9hünnh?'J?<Clac? nud) durch Nahrungssorgen. Seine 
h n9i e ^lrd aber nur der Lehrer erreichen, der sie 
oppinnpfr^trmjiue^Qnnt .hat' der darnach strebt, die 
Mi? bpj tnrfiiL u Losung sich zu eigen zu machen.

Ot eUoen KllUur treten auch erweiterte 
und Lehrer heran. Diese zu erfassen
Gesinnung eluer Erneuerung der idealen

r erhalt er aber in den Versammlungen,
aleicken^JSffTA dd)c" Berufs, gleicher Gesinnung! 
hebt $C UC entzündet, seine Kraft
das schlicblauscht. Darum ruft Redner 

h°ben $ionkre d.r KuL bk 95 %w>ent 

Bevölkerung für die Segnungen der Kultur vorbereiten 
!k^' die durch erziehüchen Unterricht eine harmonische 
En Wickelung der geistigen Kräfte fördern wollen in 
einträchtigem Streben als Brüder! Rauschender Beifall 
lohnte die aus einem für das Wohl der Schule be­
geisterten Herzen kommenden Worte. Bei der nun 
folgenden Wahl des Büreaus für die Verhandlungen 
wurde Herr Deltzer zum Ehren-Präsident ernannt 
Herr Hauptlehrer Florian-Elbing zum 1. Vorsitzenden' 
Herr Cantor Kandulski-Briesen zum II. Vorsitzenden' 
Herr Lehrer Adler-Neufahrwasser zum III. Vorsitzen­

den, Herr Seminarlehrer Witt - Marienburg zum
I. Schriftführer und Herr Mittelschullehrer Kröhn- 
Graudenz zum II. Schriftführer gewählt. Bei der 
Feststellung der Tagesordnung für die erste Haupt­
versammlung einigte man sich nach kurzer Debatte da­
hin, daß zuerst der Vortrag des Herrn Adler: 
„Inwiefern und inwieweit sind die sozialpolitischen 
Gesetze in der Volksschule zu berücksichtigen?" ge­
halten werden, dann nach einer Pause, in welcher 
Herr Oberlehrer Kutsch eine kurze Mittheilung in 
Sachen des Pestalozzivereins machen will, der Herr 
Direktor Dreist über: „Die Behandlung der verwahr- 
losten und sittlich gefährdeten Jugend" sprechen soll. 
Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen für den 
folgenden Tag wurde die Vorversammlung geschlossen. 
Die an die Theilnehmer ausgegebene Festnummer des 
„Preußischen Schulblatts" enthält einen sehr inter­
essanten Artikel über die Entwickelung des Elbinger 
Schulwesens seit Gründung der Stadt bis auf den 
heutigen Tag, aus der Feder des Herrn Haupt­
lehrer emer. E. Sträube. Wir kommen später darauf 
noch zurück.

2. Erste Hauptversammlung.
Herr Hauptlehrer Florian eröffnete gleich nach 

10 Uhr die erste Hauptversammlung in der Bürger­
ressource und ersuchte die 300 Anwesenden, in den 
Choral „O Heilger Geist kehr bei uns ein" einzustimmen, 
was geschah. Darauf erhielt Herr Oberbürgermeister 
Elditt das Wort zur Begrüßung der Festgenosien 
Seitens der Stadt und führte aus, daß es ihm zur 
besonderen Freude gereiche, die Provinzial-Lehrerver- 
sammlung zum dritten Male in dieser Stadt zu 
begrüßen und herzlich willkommen zu heißen. Die 
Stadt hat von jeher der Sache der Volkserziehung 
und Volkswohlsahrt das regste Interesse entgegen­
gebracht, und begleitet auch die Berathungen der 
XI. Westpr. Provinzial-Lehrer-Versammlung mit der 
lebhaftesten Theilnahme und wünscht, daß im Geiste 
eines Comenius und Pestalozzi an dem 
Werke der Jugenderziehung bei der jetzigen 
Tagung der Volkserzieher gearbeitet werde. 
Die Versammlung begleitete die Ansprache des Redners 
durch lebhaften Beifall. Nun erhielt Herr Rektor 
Lucks-Magdeburg als Mitglied des geschäftssührenden 
Ausschusses des Landeslehrervereins das Wort zur 
Begrüßung. Er führte in längerer Rede aus, daß 
es bedauerlich sei, daß ein Spalt durch die Confessio» 
neu in die Lehrerschaft gedrungen ist, wozu doch 
keineswegs ein Grund vorhanden war. Einem Berufe 
haben wir unser Wirken gewidmet, ein Gott ist's, zu 
dem wir die Jugend führen. Unsere Vereinsthätigkeit, 
früher vielfach angefeindet und verdächtigt, hat in 
letzter Zeit öfters von maßgebendster Stelle aus die 
ehrende Benrthc lung erfahren, daß sie sich auf 
richtiger Bahn befinde. Redner ermähnt zur Einigkeit 
im Gefft, um das Wohl der Schule zu fördern. Seine 
Worte fanden lebhafte Zustimmung., Herr Florian 
brächte nun die Wahlen und Vorschläge der gestrigen 
Vorversammlung zur Kenntniß, welche die Zustimmung 
der Versammlung fanden. Nach kurzer Festsetzung 
der Geschäftsordnung hielt Herr Adler-Neufahrwasser 
einen Vortrag über: „Inwiefern und inwieweit sind 
die sozialpolitischen Gesetze in der Volksschule zu be­
rücksichtigen?" Redner führte aus, daß verschiedene 
Reformer diese und jene Unterrichtsgegenstände als 
nothwendig in den Lehrplan der Volksschule einzu- 
sügen verlangen. Als wirklich nöthig dürfte sich die 
Kenntniß der sozialpolitischen Gesetze erweisen und 
dementsprechend wäre schon die Jugend damit vertraut 
zu machen sein aus praktischen, ethischen und nationalen 
Gründen. Zu berücksichtigen sind die Kranken-, Un­
fall-, Jnvaliditäts- und Altersversicherungen. Vielfach 
und leicht in die Augen springend sind die praktischen 
Gründe für eine allseitige und frühzeitige Kenntniß 
dieser Gesetze, so daß wir darüber leichter hinweg 
gehen können. Aber auch die ethischen Gründe 
sind schwerwiegend. Der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer stehen in Wechselbeziehung und es 
wirkt sittlich auf den Arbeiter, wenn er gezwungen 
ist, für die Zeit der Noth zu sorgen. Dadurch aber 
wirkten auch die sozialpolitischen Gesetze auf die 
Hebung des Nationalgefühls, des Patriotismus, somit 
wächst die Bürgschaft inneren Friedens. Bezüglich 
der Frage: „inwieweit" eine Berücksichtigung möglich 
ist, spricht Redner über 3 Unterfragen, über das 
Was?, das Wie? und das Wann? (d. h. auf welcher 
Unterrichts stufe) und führt sehr eingehend an, daß bei 
der Auswahl des diesbezüglichen Stoffes Rücksicht zu 
nehmen ist nicht nur auf die Art der Schule, sondern 
auch auf die örtlichen Verhältnisse. Man ziehe in 
den Bereich der Volksschule nur dasjenige, was bei 
der Durchführung der Versicherung Arbeiter und 
Arbeitgeber unmittelbar berührt, beschränke sich also 
auf den Gegenstand und den Umfang der Versicherung, 
schließe dagegen aus die Strasbestimmungen, die Be­
stimmungen über die Bildung von Versicherungsan­
stalten, Berufsgenossenschaften und Schiedsgerichte. 
Bezüglich des Wie? ist vielfach von Vereinen und 
neuerdings auch von verschiedenen Behörden 
der Rechen- und der Geschichtsunterricht als 
die passendste Stelle bezeichnet. Das Gleiche
fordern viele Bücher, die über diese Sache
geschrieben sind, von denen die von Hallbauer, Wi- 
necke, Heinz und Hübner, Waldt, Schröter, Schneider 
u. A. genannt seien. Weil also der Lehrplan der 
Volksschule keinen besonderen Platz der Gesetzeskunde 
anweist, darum schließen sich die Belehrungen über 
jene Gesetze an hierzu geeignete Unterrichtsgegenstände 
an. Dieser Anschluß wird am erfolgreichsten geschehen 
beim Rechen- und Geschichtsunterricht; aber auch der 
Unterricht im Deutschen bietet Gelegenheit zur Be­
lehrung über die Arbeiterschutzgcsetze, soweit der Lese­
stoff hierzu Anlaß giebt. Die eigentliche Behandlung 
des ausgewählten Stoffes bleibt der Oberstufe der 
Volksschule Vorbehalten; aber auch schon auf der 
Mittelstufe kann das Verständniß für denselben an­
gebahnt werden. Redner schließt seinen mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrag mit den Worten: 
Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben rc. 
In der Debatte empfiehlt Herr Mielke I. Danzig ein 
Lesebuch von Erich und Hammer und eine Broschüre 
von Lucks-Magdeburg. Herr Neuber Raudnitz wünscht 
Berücksichtigung der Haftpflicht, des Unterstützungs- 
wohngesetzes, der letzten Bestimmungen der Gewerbr- 
ordnung, (Sontagsruhe) Herr Schulrath Schröter- 
Marienburg hält es für sehr ersprießlich, wmn in der 
Debatte auf die Art und Weise eingegangen würde, 
in der in den verschiedenen Schulen (ein- und mehr- 
klassige) der Gegenstand behandelt wird. Bei der 
Abstimmung wird der erste und zweite Leitsatz nnver- 
ändert angenommen. Beim dritten Leitsätze werden 
die „Strasbestimmungen" gestrichen. Nach längerer 
Debatte wurden auch der vierte und fünfte Leitsatz 
unverändert angenommen. Zwei Telegramme vom 
geschäftssührenden Ausschuffe des deutschen Lehrer­
vereins und von einem eifrigen Mitgliede des Pro- 
vinzialvereins lz, Z. tit Karlsbad) wurden verlesen, 
sodann beschlossen, au die in Leipzig tagende 30.

Allgem. Deutsche Lehrerversammlung folgenden telegr. 
Gruß zu senden: Der Aüqem. deutschen Lehrer­
versammlung entbietet die XL Westpr. Provinzial- 
Lehrerverfammlung herzlichsten Gruß und hofft zu­
versichtlich, daß die Vereinigungsbestrebungen im 
Interesse der deutschen Lehrerschaft baldigst verwirk­
licht werden. Gleichfalls wurde beschlossen, an Sr. 
Exzellenz den Herrn Kultusminister Dr. Bosse ein 
Begrüßungstelegramm zu richten, mit dessen Fassung 
das Bureau beauftragt wird.

Nach einer Pause von 30 Minuten wurde in den 
Verhandlungen fortgefahren. Zunächst wurde der 
Wortlaut des Telegramms an den Kultusminister 
genehmigt, lautend: „Die in Eibing tagende XI. 
Westpr. Prov. Lehrerversammlung sendet Ew. Excellenz 
in Dankbarkeit ehrfurchtvollsten Gruß. Florian." 
Vom westfälischen Lehrertage in Minden ist 
ein telegr. Gruß eingegangen. Es wird beschlossen, 
einen drahtlichen Gegengruß zu senden. Herr 
Photograph Surand beabsichtigt, morgen eine Aufnahme 
der Festtheilnehmer zu machen. Der schlesische 
Provinzial-Lehrerverein in Lauban hat gleichfalls 
telegraphischen Gruß gesandt. Herr Behrend aus 
Thorn macht auf seine Ausstellung stenographischer 
Lehrmittel aufmerksam. Herr Oberlehrer Kutsch- 
Elbing machte nun Mittheilung von der Be­
stätigung des Statuts des Pestalozzi- (Rechts) Vereins. 
Der Verein gliedert sich in 4 Gaue: Danzig, Elbing, 
Thorn und Konitz. Er hat in Gau 117 Bezirke mit 
228 Mitgliedern, in Gau II in 23 Bezirken 299 
Mitglieder, in Gau III in 16 Bezirken 161 Mit­
glieder, in Gau VI. in 21 Bezirken 172 Mitglieder, 
folglich in 77 Bezirken 860 Mitglieder. An Beiträgen 
resp. Nachzahlungen gingen ein aus Gau I 3320,50 
Mk, und 122,50 Mk., Gau II 4612,75 Mk. und 
637,75 Mk., Gau III 2646 Mk. und 727,50 Mk., 
Gau IV. 2440 Mk. und 319 Mk, in Summa 
13019,25 Mk. und 1806,75 Mk. Ueberschüsse ver­
blieben 1890—91 ----- 6007,99 Mk., 1991—92 gleich 
6686,60 Mk..im ersten Halbjahr 1892—93 -- 3219,32 
Mk., in Summa also 15913,91 Mk. Einige Reste stehen 
noch aus. Der Stand der Kasse setzt sich zunächst 
aus dem Stammkapital von 10,000 Mk, aus den in 
Danzig verwalteten 7038,34 Mk., und den in Elbing 
verwalteten 11,013,83 Mk. und aus den Ueber» 
schössen zusammen, so daß ein Gesammtvermögen 
von 43,966,08 Mk. vorhanden ist. Unterstützt 
wurden 18 Wittwen mit je 50 Mk. Sobald der 
Reservefonds auf 30,000 Mk. gestiegen ist, wird die 
Gesammt-Eiunahme zur Vertheilung gebracht werden. 
Herr Kutsch machte nun noch auf einige wichtige §§ 
des Statuts aufmerksam und ermähnte zum frühzeitigen 
Beitritte, um sich vor späteren Nachzahlungen zu 
sichern. Hierauf erhielt Herr Direktor Dreist-Konrads- 
hammer das Wort zum Vortrage über „die Behand­
lung der verwahrlosten und sittlich gefährdeten 
Jugend". Redner geht von der Entwickelung 
dieser Frage in den Verhandlungen verschiedener Ge­
sellschaften aus und weist auf den durch das Gesetz 
eingenommenen Standpunkt hin. Auf Wiedergabe 
des reichen statistischen Materials, welcher beigebracht 
wurde, verzichten wir wegen Mangel an Raum. Die 
Leitsätze, an welche sich die rhetorisch glänzende Rede 
hält, lauten: 1. Die Grenze der Strafmündigkeit sist 
auf das vollendete 14. Lebensjahr hinauf zu rücken. 
2. Bei Kindern, welche das 14. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben und in der Erziehung 
so sehr vernachlässigt sind, daß sittliche Verwahrlosung 
eingetreten oder zu befürchten ist, hat staatlich über­
wachte Erziehung auch ohne VorUegen einer strafbaren 
Handlung einzutreten. III. Gegen Personen, welche 
bei Begehung einer strafbaren Handlung das 14., 
aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben, kann 
auf staatlich überwachte Erziehung oder auf Strafe 
erkannt werden. IV. Die staatlich überwachte 
Erziehung ist in der Regel in besonderen 
Anstalten wahrzunehmen. Das sittlich gefährdete Kind 
darf nicht während der Schulzeit, (auch nicht auf die 
kürzeste Zeit) in das Gefängniß gebracht werden, sonst 
schadet es der Schuljugend, die noch rein ist. Es 
kann auch von einem Eingriff in die elterlichen Rechte 
gesprochen werden, wenn die Unterbringung des Kin­
des in Zwangserziehung sich nöthig erweist. Die 
Kosten, welche die staatlich überwachte Erziehung der 
sittlich gefährdeten Jugend verursachen würde, wären 
das am produktiv angelegteste Kapital. Es würde 
das an Zuchthäusern erspart werden können. 
Sollten jugendliche Verbrecher mit Gefängniß bestraft 
werden, so müßte das Strafmaß nicht unter 3 Mo­
naten betragen, die in Einzelhaft znzubringen sind, 
um das Verbrecherthum nicht durch Zusammenleben 
mit den prosessionirten Verbrechern zu fördern. D>e 
staatlich überwachte Erziehung sollte sich bis zum 21. 
Jahre dem Eintritie der Mündigkeit, erstrecken, ohne 
daß jeder Zögling bis dahin in der Erziehungsanstalt 
verbleibt. Aber die Kontrolle müßte sie unter Umständen 
dahin wieder zurückbringen können. Geeignete Familien, 
die dazu auch gewillt sind, die Erziehung der Ver­
wahrlosten zu übernehmen, dürften schwer zu finden 
sein, da die staatliche Kontrolle ihnen unangenehm 
wäre. In der Anstalt macht sich vieles anders und 
besser. Die Rückfälle sind seltener, im Durchschnitt 
zwölf Procent. Kinder unter vierzehn Jahnn 
pnd in gesonderten Anstalten unter,tubdngen. 
Durchgreifende Aenderung der Zustände kann nur 
durch ein Reichsgesetz herbeigeführt werden. Mtt dem 
Worte Moltkes: „Allezeit treu bereit für des Reiches 
Herrlichkeit" schloßderRednerunterrauschendstem Beifall. 
Der Korreferent, Herr Hauptlehrer Florian, geht nur 
auf wenige Punkte des obengebörten Vortrags 
ein. Unsere Bestrebungen finden Widerstand erstens 
an den Eltern, die sich nicht sagen lassen wollen, 
daß sie nicht fähig sind, ihre Kinder selbst zu er­
ziehen. Weiter scheuen die Kommunen die 
nicht unbeträchtlichen Kosten der Zwangserziehung. 
Es muß vurch Ecziehungsämter entschieden werden, 
ob ein Kind in Zwangserziehung zu bringen ist. 
Dazu hat in erster Reihe der Lehrer zu gehören, da 
er zuerst die sittliche Verwahrlosung bemerkt. Er 
muß die Glocke läuten, daß Gefahr im Verzüge ist. 
Bezüglich der Kosten haben Verwaltungsbeamte 
zu beschließen, während die juridische Seite 
durch Richter wahrzunehmen ist. Eine Besserung des 
Gefängnißwesens muß eintreten. Auch Herr Florian 
erhielt' lebhaftesten Beifall. Herr Rektor Lucks dankt 
Namens des geschäftssührenden Ausschusses des 
Landeslehrervereins für die gründliche Bearbeitung 
dieses Themas und wünscht eine Besprechung 
der Leitsätze, auf welche Meinungsäußerung 
der Ausschuß des Landeslehrerverein den größten 
Werth legt. Räch längerer Debatte wurden die 
Leitsätze I, II und IV unverändert angenommen. 
Der Leitsatz III erhält noch den Zusatz: abgesehen 
von der Einsicht in die Strafbarkeit der Handlung- 
Herr Florian macht noch die Mittheilung über das 
Essen im Casino, das Gartenconcert im Casinogarten, 
das Kirchenconcert in der Hl. Dreilönigenkirche in 
der Neustadt und schließt die L Hauptversammlung'
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Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
24. Mai: Wolkig, wenig kühler, Strichregen. 

Später auffrischend windig.
25. Mai: Veränderlich, kühler, lebhafte

Winde.
26. Mai: Wolkig, Regenfälle, lebhafte

Winde, normale Wärme.

Mr bitf*  Rubrik find u«s MS

Elbing, 23. Mai.
* [Der Kaiser) ist heute Vormittag 9 Uhr 

mittelst Sonderzug auf Bahnhof Altfelde' eingetroffen 
und vom Grafen Dohna per Wagen nach Pröckelwitz 
zur Jagd abgeholt worden. Nach Schlobitten wird 
der Kaiser in diesem Jahre nicht kommen, sondern 
von Pröckelwitz auf demselben Wege nach Berlin zu­
rückkehren. Die Dauer des Aufenthaltes in Pröckel­
witz ist noch nicht bestimmt festgesetzt. Der Hofzug 
ist nach Marienburg zurückgebracht und gelangt dort 
bis zur Rückfahrt zur Aufstellung.

* [Der Pftngstverkehr) auf der Eisenbahn war 
in diesem Jahre ein bedeutend stärkerer wie in den 
Vorjahren. Trotzdem der Himmel «m ersten Feiertag 
trübe und bedeckt war, und der Regen leise hernieder 
fiel, war der Andrang auf den hiesigen Bahnhof so 
stark, daß der um 6 Uhr 32 Minuten von hier nach 
Königsberg abgehende Personenzug um 8 Wagen ver­
stärkt werden mußte. Wie wir hören, sind zu diesem 
Zuge allein nahezu tausend Fahrkarten verkauft wor­
den und reichte der fahrplanmäßige Aufenthalt zum 
Plaziren der vielen Menschen bei Weitem nicht aus.

* [Sie Psirrgstvergnügen) haben durch das 
unfreundliche Wetter einen erheblichen Abbruch er­
litten. Am ersten Feiertag fielen die Concerte im 
Freien überhaupt aus. Dafür concertirtc die Pelzsche 
Kapelle des Abends im Gewerbehause und die 
Dragoner-Kapelle in der Bürger-Ressource. Beide 
Coucerte waren indes auch nicht sehr stark besucht. 
9(m zweiten Feiertage gestaltete sich der Verkehr 
etwas lebhafter. Das Militär-Concert in Belle- 
vue war ziemlich gut besucht. Auch Vogelfang 
und Weingrundforst hatten viel Besuch. Schillings­
brücke war geradezu überfüllt.

* [Einsicht in die Wählerlisten.) Mit kom­
menden Donnerstag, also übermorgen, läuft die Frist 
ob, in welcher die Wählerlisten zur Einsicht öffentlich 
ausliegen. Nur wer in den Listen verzeichnet stehh 
darf sein Wahlrecht ausüben. Es ist daher sebr 
^^Ä.daßdie Wähler durch Einsicht der Listen sich 
RMk? wahren. — Nach dem Wahlgesetze ist 
Wah.er sur den Reichstag jeder Deutsche, welcher das 
funfundzwanzigste Lebensjahr zurückgelegt hat, und 
zwar da, wo er seinen Wohnsitz hat. Von der Be­
rechtigung zum Wählen sind ausgeschlossen 1) Per­
sonen, welche unter Vormundschaft oder Curatel stehen. 
2) Personen, welche sich im Concurse oder Fallit- 
zustande befinden. 3) Personen, welche Almenunter- 
stützung beziehen oder im letzten der Wahl voraus­
gegangenen Jahre bezogen haben. 4) Personen, denen 
die staatsbürgerlichen Rechte aberkannt worden sind, 
für die Zeit der Aberkennung. 5) Personen des 
Soldatenstandes, des Heeres und der Marine, so 
lange sie sich bei der Fahne befinden.

* [Am selben Tage,) da hier seitens deS Vor-1 
standes und der Vertrauensmänner die Aufstellung 
des Herrn v. Puttkamer-Plauth erfolgte, fand etwas 
später, und zwar am Abend, in Marienburg im 
Gesellschaftshause eine Versammlung statt zur Vor­
besprechung über die Kandidatenfrage. Die „M. Z." 
berichtet darüber: Die Versammlung, welcher auch 
Herr v. Puttkamer-Plauth beiwohnte, war von über 
100 Wählern aus Stadt und Land besucht und 
diskutirte lebhaft über den Gegenstand der Verhandlung. 
Ein endgültiges Resultat wurde indessen noch nicht 
erzielt." — Es scheint also bei den Konservativen die 
Ausstellung des Kandidaten nicht so ganz glatt vor 
sich zu gehen.

* [Das Organ der Conservativen) bringt 
auf unsere Anschuldigung — soweit ihm nicht 
Schweigen besser paßte — eine recht merkwürdige 
Erwiderung. Es wundert sich darüber, daß ihm nicht 
eine Berichtigung, die es nach § 11 des Preßgesetzes 
hätte aufnehmen müssen, zugegangen ist. Die Herren 
scheinen sich demnach schon vorher auf eine solche 
gefaßt gemacht und den Bericht vorsätzlich so entstellt 
Au haben. Wahrscheinlich sagten sie sich, nur immer fest 
verdrehen, wenn wir auch eine Berichtigung bringen 
müssen, bei gewissen Leuten — die das Pulver nicht 
erfinden würden — bleibt doch ein gewisser Eindruck 
zurück. Wir überlassen es unseren Lesern sich hieraus 
einen Vers zu machen. Eine Aufklärung glaubten 
die Herren uns doch schuldig zu sein, doch sind wir 
nach dieser noch eben so klug, wie zuvor. Wir haben 
allerdings noch . nicht begriffen, was die „jetzt 
geforderte Heeresverstärkung nach der u r sp r ü n g l i ch e n 
Regierungsvorlage" für ein Ding ist, auch 
jetzt noch nicht, nachdem uns die geistreiche Aufklärung 
zu Theil geworden ist, daß „die jetzige Wahlparole 
der Regierung den Antrag Huene zur Grundlage

* tzlge Wahlparole" ist auch wieder gut. 
hifk; n ö9Un e<? ?^er Wahl schon eine andere, als 
f 1 llebrigens können wir den Herren — 

1 v beengt, daß sie das nicht weiter verbreiten 
werden — verrathen, daß die Regierungsvorlage nach 
wie von der.Regierung aufrecht erhalten wird: der 
Reglerung selbst ist nicht daran gelegen, daß man den An­
trag Huene zur Wahlparole macht. Jetzt wird über­
haupt nichts gefordert—als ein gefügigerReichstag. Von 
der Zusammensetzung des Reichstags wird es abhängen, 
welche Forderungen die Regierung stellt. — Das schönste 
an der ganzen Erwiderung ist jedenfalls, daß die 
Herren jetzt selbst zugeben, der betreffende Referent 
sprach damals „v o n 64 M i l l i o n e n Mark 
Ausgaben für die Reglern ngsvor- 
läge, d i e mit den Zinsen und Kosten 
der K a s e r n c n b a u t e n rc. (???) z » - 
lammen auf 75 Mill. Mk. stiegen." Warum hat 
man das nicht gleich gesagt. In dem Bericht vorher 
wurde behauptet, der Redner hätte „die K o st e n 
der jetzt geforderten Heeresver- 
ftärkung nach der ursprünglichen 
Regierungsvorlage auf 75 Mill. 
M. angegeben, während Antrag Huene nur 53 Mill. erfor­
dere." Das ist ja schon ein ganz anderes Bild, llebrigens 
stimmt auch das nicht, was jetzt behauptet wird, denn 
die Kosten für Kasernenbauten rc. belaufen sich allein 
"uf über 100 Millionen Mark, was die Herren auch 
nicht zu wissen scheinen. Wenn sie nun trotz alledem 
iioch die im ersten Bericht enthaltenen Behauptungen 
aufrecht erhalten, so kann uns und wohl auch jeden 
vernünftigen Menschen das nur heiter berühren.

Direkt aus erster Hand 
versende jedes Maß 

Herrenanzug- u.
Paletotstoffe

in Buckskin, Cheviot, Kannngarn rc. 
Niemand versäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Musterkollekt. zu ver­
langen, welche franko übersende, um 
sich von der Billigkeit des Fabri­
kats zu überzeugen.

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L.

Handels-Rachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte

  . Berlin, 23. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Mai-Juni

Sept.-Okt.......................................
Roggen: Fest.

Mal-Juni
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl loco Mai-Juni  

Sept.-Okt.........................................
Spiritus Mai-Juni

fflHe 3. Juni 1893 BM
Ziehung

der Großen Schnelde- 
mühlcr 

Mde-Mtme
1. und 2. Hauptgewinn je 

eine elegante Gguipage mit 4 
Pferden im Werthe von 10,000 

und 0000 M.
3. Hauptgewinn ein Jaqdwaqen 

mit 2 Pferden.
4. Hauptgewinn 1 Ponnheguipage 

mit 2 Pferden.
24 edle Reit- und Wagenpferde 

OOO Gewinne, bestehend aus Reit- 
und Fahr-Utensilien rc.

Originnlloose ä 1 Mk., 
11 Stück für 1O M.
Porto und Liste 30 Pf.

Richard Schröder
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9

H gegr. 1879. WMIM

Vermischtes.
* Vom „verlorenen Gleichgewicht" handelt 

eine amüsante Gerichtsverhandlung, die jüngst in 
München stattgefunden hat, und über welche die 
dortigen «Neuesten Nachrichten" wie folgt berichten: 
Zum Aufruf kommt eine Klage wegen Körperverletzung: 
Zeugen: Nitsche und Jankens. In den Saal tritt 
der Angeklagte, ein herkulisch gebauter Mann, eine 
Figur, wie man solche nur in der Münchnerstadt 
findet. Der frühere Lohnfuhrwerksbesitzer und nun­
mehrige Privatier H. erscheint in tadelloser, aber be­
quemer Kleidung. Halbcylinder, feine Wäsche, eine 
fingerdicke goldene Uürkette und ein schwerer goldener 
Siegelring schreien laut: „Wir san Leut! Wir ha'm a 
Schneid!" Das Vollmondgesicht, der hervortretende 
Schmeerbauch lassen schließen, daß dieser Mann mit den 
Vegetarianern nichts zu thun hat. Die Zeugen, zwei 
norddeutsche Kaufleute, betrachten etwas scheu den 
Angeklagten. Im Zuhörerraum lispelt ein Mann: 
„Grüaß Gott, wenn die zwoa mit ihre G'schtell dem 
in d'Händ' gefallen san." Die anderen schließen sich 
diesem Ausspruch verständnißinnig an. Richter: 
"Nun, Herr H., Sie sollen am 21. März, Nachts 
1 Uhr, in der Zweibrückenstraße die Zeugen Nitsche 
und Jänkens durch Faustschläge mißhandelt und zu 
Boden geworfen haben?" Angeklagter: „Bin so frei, 
Herr Stadtrichter! Wenn Sie 's erlaub'n. I' glaub, 
daß mir die Zwoa nix mehr woll'n in dem 
irdischen Jammerthal. So san die no nie 
g'flogen; mit die Stieflsohlna Habens auf b' Uhr 
g'fchaut, die Fretter überanander." Richter: „Das

Der Untergang zahlloser Menschen
Wird durch eine einzige schleichende Krankheit her­
beigeführt. — Wie die Füulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Rost Stahl und Eisen zerstört, so richtet 
diese Krankheit die kräftigste Constitution zu Grunde. 
Es ist Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechseln­
den Symptomen, welche so viele Menschen be­
fallen hat. Mit leichten Symptomen schleicht sich 
das Uebel in die Constitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn 
und treibt zum Selbstmord. Als zuverlässiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöser Zer­
rüttung beweist sich, wie nachstehendes Zeugniß 
beweist, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerstraße 4b) bei Thum 
in Sachsen, der sich das Leiden durch Ueberau- 
'trengung im Berufe angezogen hatte, schreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach­
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Gesundheit wieder vollständig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank schuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden sei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott sei Dank hergestellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
bestens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren 
! Zungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana-Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig.

* [Ober-Erfatzgeschäst.) Auf Anordnung des 
Herrn Ministers des Innern wird das diesjährige 
Oberersatzgeschäft am 15. Juni und den nächst vor­
hergehenden 2 bis 3 Tagen ausfallen. Diese An­
ordnung ist in Rücksicht auf die demnächst stattfinden- 
den Reichstagswahlen getroffen worden. Das Ober­
ersatzgeschäft wird daher gemäß der im Jnseratentheil 
unserer Zeitung enthaltenen Bekanntmachung des

: Civilvorsitzenden der Ersatzkommission des Stadtkreises 
Elbing, Herrn Oberbürgermeister Elditt, für den 
hiesigen Stadtkreis statt am 6., 7. und 8. bereits am 
2., 3. und 5. Juni d. Js. ftattfinden.

* [Geilt gemeiner Streich.) Am Sonnabend 
den 20. Mai Abends ist zwischen Bude 40 und 41 
in der Nähe der Dörfer Hasselbusch und Marienfelde 
eine Schiene über das Gleis der Bahnstrecke Königs- 
berg-Dirschau gelegt worden, und der Personenzug 
12 auf dieselbe gefahren, glücklicherweise ohne ernst­
lichen Schaden zu nehmen. Das Kgl. Eisenbahn­
betriebsamt Danzig hat eine Belohnung von Ein­
hundert Mark für denjenigen ausgesetzt, durch dessen 
Nachweis der Thäter zur gerichtlichen Bestrafung ge­
zogen werden kann.

* [Die königliche Eisenbahn-Direetion in 
Bromberg) hat, wie wir erfahren, für die neuen 
EisenbahnenMarienburg-Miswalde-Maldeuten, Elbing- 
Miswalde-Osterode und Güldenboden-Maldeuten neue 
Fahrplanentwürfe aufgestellt, welche wesentliche Aende­
rungen gegen den ersten Entwurf aufweisen. Aus 
dem neuen Fahrplanentwurf ist hervorzuheben, daß 
auf der Strecke Marienburg-Mtswalde der letzte Zug 
aus Marienburg erst um 8.30 Abends abgehen und 
in Marienburg um 10.16 Abends ankommen soll, 
während in dem ersten Entwurf die Abgangs- bez. 
Ankunftszeit des letzten Zuges in Marienburg auf 
5.38 Nachmittags bez. 7 Uhr Abends festgesetzt worden 
war. In den neuen Entwurf wird namentlich auch 
den berechtigten Wünschen der Bewohner von Christ­
burg Rechnung getragen, denn bet letzte Zug aus 
Marienburg soll in Christburg erst nach 9 Uhr Abends 
eintreffen und um 9.26 Abends von dort nach Marien­
burg abgehen — also drei Stunden später wie im 
ersten Fahrplanentwurf vorgesehen war —, wodurch 
den Verkehrsinteressen von Christburg volle Berück­
sichtigung zu Theil wird. Auf der Bahn Elbing- 
Miswalde ist die Abgangs- und Ankunftszeit des 
letzten Zuges ebenfalls um zwei Stunden hinausge­
schoben worden; letzter Zug aus Elbing um 7.40 
Abends, Ankunft des letzten Zuges in Elbing um 
10.30 Abends.

* [Weideverdingung.) Am vergangenen Sonn­
abend fand im Gasthause des Herrn Fechter in Ein­
lage durch den Domänen-Rentmeister Herrn Knob­
lauch in Stutthof behuss Aufnahme des Weideviehes 
auf die königliche Domaine Robacherweiden, Krebs­
felderweiden und Wolfszagel ein öffentlicher Termin 
statt. Auf Robacherweiden wurden die Milchkühe zu 
dem bisheriger Satz von 25 Mk. pro Stück ausge­
nommen. Für Jungvieh wurden auf Wolfszagel 32 
bis 40 Mk., für Kcebsfelde bis 30 Mk. ausgeboten. 
Der Andrang zu den Jungviehweiden war besonders 
von den Besitzern der Umgegend groß, so daß durch 
diese das Weidegeld durch Meistgebote in die Höhe 
getrieben wurde. Bis dahin wurde der Minimalsatz 
von 30 Mk. für Jungvieh nicht überschritten. Viele 
anwohnende kleine Leute sind durch das hohe Weide­
geld verdrängt worden und haben theils ihr Vieh in 
billigere Pcivatweiden untergebracht.

* [Des Einen Glück ist deS Anderen Pech.) 
Der Besitzer G. aus L. hat vor kurzem von einem 
Danziger Handwerker ein Loos der Königsberger 
Pferdelotterie in Zahlung erhalten und auch an­
genommen. Als er am Sonnabend die Gewinnliste 
in den Zeitungen durchsah fand er, daß auf dieses 
Loos, Nr. 4887, der 29. Gewinn, ein brauner 
Wallach, gefallen war.

* [Von der Nogat.) Es macht sich auch bereits 
wieder fallendes Wasser in der unteren Nogat be­
merkbar.

* I Unfug. | Ein betrunkener Schneidergeselle I 
aus der Kettenbrunnenstraße zertrümmerte am 
Sonntag Nachmittag bei einem am Alten Markt 
wohnhaften Bäckermeister im Uebermuth und ohne 
jede Veranlassung ein Fenster. Gegen denselben 
ist bereits der Strafantrag gestellt.

* [Polizeibericht.) Einem in der Fischer- 
llraße wohnhaften Schuhwaarenhändler wurden am , 
Sonnabend Nachmittag aus seinem offenen Laden­
geschäft 2 Paar Kinderschuhe gestohlen. Als Die­
bin wurde die auf dem Gr. Wunderberg wohn­
hafte Arbeiterfrau Marie I. ermittelt, welche kurz 
zuvor bei dem Vestohlenen 1 Paar Schuhe ge- : 
-hust hatte. — Ferner wurde einem reisenden Hand­
werksgesellen am Sonntag Nachmittag aus einem 
am Elbing belegenen Schankgeschäft eine Anzahl i 
Kleidungsstücke ?c. gestohlen. Der Dieb wurde in i 
einem Schlosser aus Danzig in einer der hiesigen < 
Herbergen ausfindig gemacht und verhaftet. — ' 
Heute Vormittag wurde einer in der Vorberg- ■ 
straße wohnhaften Arbeiterfrau aus einem für ■ 
längere Zeit unverschlossen und ohne Aufsicht ge- ' 
lasfenen Zimmer ein Portemonnaie mit 15 Mark 
50 Pfg. gestohlen.

Königsberg, 23. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 56,00 A Geld
Loco nicht contingentirt  36,00 „ „

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bism 
Wien IX., 

Porzellangasse 81a.
MF*  Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustäude, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Börse: Behauptet. CoürS vom 
3'/z PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/, pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
1 PCt. preußische ConsolS  
1 PCt. Rmnänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

kann ich sehr begreiflich finden, denn trotz Ihrer 52 
: Jahre können die beiden Zeugen gegen Sie nicht auf- 
- kommen. Wie war denn der Hergang?" Angeklagter: 
: „Schön war er, sag i! Also an diesem Tag feier' 
: i mein Namenstag mit meint Spezzi — lauter Leut 
: von der Stadt Münka — beim Schlicker oben auf.

Z'erscht hab V beim Sternecker zwoa Maß g'habt und 
beim Schlicker nachha elf Halbe und a Flaschl Spezial. 
Wissen S' die Sauferei mög V nett! Wenn's ama! 
Zwölfe is' dann hoaßt's bei mir „Dickl, auf gebts." 
Do Spanglermoasta, mein Freund, hat a Red' 
g'halt'n, dös hat mt' aufg'halten und der hätt besser 's 
Maul g'halt'n. 's wird so Oans, da kimm t' in d' 
Zweibrückenstraß'n. Hinter mir genga Zwoa, dös san 
die Fliegenfänger da. Die macha Witz über mi', aber 
da greift nixn an. Na' sagt da Oane: „Warte man, 
wenn der olle Jüngling nich aus seiner Duselich- 
keit kommen will, werd' ich ihn man um Feuer an­
gehen." Da wirst aber schaug'n, Freund Spotz, denk 
i mir, daß Dir nur d'Nos'n verbrennst an dem Feuer, 
und da kimmt er Hera und stellt mi. I' schaug dös 
Mannsbild on und lach. Warum? Betrachten 'S 
ihn selber und lacha's net. A krippeukrachdürres 
Bürschel steckt in an Manterl mit so an Weiber- 
kragerl, von die Hvsenfüaß und Rockärmel schaug'n 
vier Kochlöffel außa und in sein Knochentatzerl hält 
er an Knüppl wia a Wagenleixn, daß'n der Wind 
net mitnimmt. „Weshalb lachen Sie?" fragt mir 
die Staberlfigur. „Weil's so a netto Kerl san!" sag 
i! Da halt mir dös Bürschel an Prügl unter d'Nasen 
und der and're Prinz is a glei vürag'ruckt. Na hat 
a Jeder a tüchtige Pretsch'n kriagt und 
weil's die G'schicht net glaub'n wollt'n, na' 
hav i's fliag'n lass'n. Mitt'n in d'Straß'n san's 
'naus groast mitsammt die Knüppl. I' bleib' 
steh'n und betracht mer die La'g. Da komm« zwoa 
Schandarm und frag'n mi', was die da auf der 
Straß'n suacha. 's Gleichg'wicht!" sog i' d'rauf, na' 
müaß'n die Schandarm a lacha. Die Bürscheln san 
wieder zu sich kemma und hab'n mi' aufschreib'n laffen. 
I' bin hoam und sag' zu meiner Alt'n: schön war's 
und g'cauft hamer a!" Das Ergebniß der Zeugen­
vernehmung lautete zu Gunsten des Angeklagten, welcher 
auch freigesprochen wurde. „Na! mir is liaba a so, 
aber a zwanzig Markl hätt' i mir scho' kost'n lass'n, 
dös war die Geschicht werth! Wir haben halt a 
Schmalz!" sagte der Beschuldigte beim Abzug.

* Ein großer Erdrutsch fand in der Nacht 
zum Freitag bei Bärdalsören im Drontheimschen statt. 
Zwölf Höfe sind total in den Fluß geglitten. Meh­
rere Menschen sind dabei umgekommen. Fernere 
Unglücksfälle werden befürchtet.

* In Folge häuslicher Ztvistigkeiten in der 
Familie seines Bruders hat nach einer Meldung der 
„Boss. Ztg." aus Mailand der dortige beliebte vierzig­
jährige Arzt Achille Solari, der seit Kurzem ver- 
heirathet ist, am Freitag seines Bruders Gattin 
gelobtet, worauf er sich selbst durch einen Revolver­
schuß entleibte.

* Ein Wolkenbruch ist am Sonnabend in 
Gleiwitz niedergegangen und hat eine große Ueber- 
schwemmung zur Folge gehabt. Die Nicolaistraße, 
der Roßmarkt und die Bahnhofstraße stehen nach ehvr 
Privatmeldung des „Lok.-Anz." meterhoch unter Wasser.

* Bei einem schweren Gewitter wurden am 
Dienstag in Mecheln drei Dächer vom Blitz zerstört. 
Ein vierjähriger Knabe, der dort in einem zum An­
sammeln von Regenwasser aufgestellten Kübel 
plätscherte, wurde von einem Blitzstrahl zu Boden 
geschleudert. Als man den Kleinen aufhob, stellte sich 
heraus, daß er völlig blind war. Das Gesicht ist 
schwarz angelaufen, dabei leidet er an anhaltenden 
Krämpfen.

* Ein merkwürdiges Ereignih wird aus 
Singleton in Queensland berichtet. Etwa 12 Kilo­
meter von dieser Stadt befand sich ein unbedeutender 
Höhenzug. Derselbe ist durch vulkanische Gewalt 
plötzlich gesunken und an der Stelle hat sich ein sehr 
tiefer, 3 Kilometer langer See gebildet, der nicht nur 
die ganze Gegend veränderte, sondern auch den Ein­
wohnern wesentlich ankere Existenzbedingungen giebt.

* Ein Eisenbahnunglück auf dem Bahnhof 
Gehren in Schwarzburg-Rudolstadt am Dienstag hat 
nach der Darstellung der Eisenbahnverwaltung einen 
sonderbaren Anlaß gehabt: „Auf der Bahnstrecke 
Großbrektenbach-Gehren wurde der gegen 11 Uhr 
Vormittags abgegangene Zug von einem Gewitterwind 
erfaßt und, entgegen der Absicht des Fahrpersonals, 
in eine ungeheure Geschwindigkeit versetzt. Die reichlich 
im Zuge vorhandenen Bremsen vermochten das Tempo 
nicht zu vermindern. Durch einen feinen Sprühregen 
waren die Schienen schlüpfrig geworden, so daß der 
Zug auf feststehenden Rädern wie ein Schlitten durch 
den Bahnhof Gehren sauste und dort auf einige vor 
dem Prellbock stehende Wagen auffuhr, wobei die 
Lokomotive und zwei Personenwagen zertrümmert 
wurden. Eine Person ist getödtet, vier sind schwer, 
vier leicht verletzt. Das Fahrpersonal, das die Gefahr 
erkannte, hat bis zum letzten Augenblicke auf seinem 
Posten ausgehalten. Der Lokomotivführer und der 
Heizer sind verletzt, ein Schaffner mußte aus dem 
Häuschen, das die von ihm bediente Bremse umschloß, 
herausgehauen werden." Nach späteren Nachrichten 
sind außer dem oben erwähnten Todten noch zwei der 
Schwerverletzten gestorben.

* Zu der Theaterkatastrophe in China melden 
Nachrichten, die mit Dampfer von Hongkong kommen, 
daß das Unglück, welches sich in Kamli vor einiger 
Zeit während des Verlaufes eines Festtages ereignete, 
viel schrecklicher war, als zuerst berichtet wurde. Drei 
große, aus Matten aufgebaute Schuppen, in denen 
ich 3000 Personen befanden, wurden während 

einer theatralischen Vorstellung in Flammen ge­
steckt. Das Feuer verbreitete sich schnell und die 
Mehrzahl der Zuschauer erstickte. Auf einem der 
Schuppen, in dem sich nur Frauen und Kinder be- 
sanden, wurde von einer Bande wohlgekleideter 
Chinesen, die in dem Distrikte nicht bekannt waren, 
gefeuert. Die Bande stürzte dann in den Schuppen 
hinein, ergriff 30—40 junge Mädchen und entführte 
ie. Als die Dorfbewohner Hilfe leisten wollten, 

zündete eine zweite Bande ihre Häuser an und 
plünderte ihre Läden. Dann entwichen sie in Booten. 
Ueber 2000 Personen sollen, wie es heißt, um­
gekommen sein.

* Ein entlassener Bergmann von der Alfred­
grube^ bei Kattowitz feuerte im Zechenhause mehrere 
Schüsse auf eine Anzahl Grubenbeamte, verwundete 
mehrere, darunter den Obersteiger Schulik tödtlich, 
und erschoß sich dann selbst.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn R. K., hier. Mußte für einen Tag zurück­

gestellt werden. Uebrigens besten Dank!
Herrn H. in C. Nein, das ist nicht strafbar, vor­

ausgesetzt, daß er die vorschriftsmäßigen Anmeldungen 
nicht unterlassen hat.



Ziegel sowie Klinker, 
kalk- und mergdfret, 

offerirt zu billigsten Preisen
H. Roehl, Rcimannsfelde.

I
H<r Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Deutes*'®  
Bureau inDreSden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Von der Reift zurück!
Jasknlski.
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Nummer 205

preußischen Zeitung" für 1891" ab­
gedruckten Polizei-Verordnung in Er-
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Reformirte Kirche.
Donnerstag, den 25. Mai, Vorm. 

10 Uhr:
Prüfung der Confirmanden. 

Herr Prediger Dr. Maywald.

Marie Konter, 
Rudolf Maas, 

Verlobte.

Verlobungs-Anzeige.
(Statt besonderer Meldung.)

Die Verlobung unserer Nichte Marie Konter aus Riga 
mit dem Kaufmann Herrn Rudolf Maas in Elbing beehren 
wir uns ergeb enst anzuzeigen.

Elbing, den 22. Mai 1893.
C. B. Fischer und Frau.

18Pfd. f.Limburg., 9Pfd.f.Schweiz.-Kase
ZvM.6Nachn. Hofmann, Käseh. München.

Wj

bestehend aus 60 Künstlern, darunter 12 Solisten. 
Dirigent: Karl Meyder.

Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze ä 2 M. 50 Pf., 2 M. 
1 M. 50 Pf. und für Stehplätze ä 1 M. in

C« Meissner’s Buchhandlung.

Ei i
0

Ver- 
ver-

8 10 
1891 

der 
„Alt-

ArRettMSV.Tmiksulht!

k
versend. Anweisung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, a. ohne 
Vorwissen, Zu vollziehen, AM" keine 
Berufsstör., unter Garantie.

Briefen sind 50 Pf. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man adressire: „Privat­
en stalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden."

Bürger-Ressource.
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr:

Ein grosses Orchester-Concert 
der Karl Meyder-Kapelle 

Concerthaus Berlin (früher Bilse)

KekountmAnß.
Unter Bezugnahme auf meine Be­

kanntmachung vom 18. d. Mts. bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß zufolge höherer Anordnung das 
diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft für den 
hiesigen Stadtkreis nicht am 6., 7. und 
8., sondern
am 2., 3. und 5. Juni d.J.,
stattfinden wird.

Elbing, den 21. Mai 1893.

Der Civil-Vorsitzende 
der Ersatz-Commission des 

Stadtkreises Elbing. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Zluswärtige 
Familiennachrrchten.

Verlobt: Frl. Anna Gundel-Königs- 
berg mit dem Königlichen Polizei- 
commissarius Herrn Carl Weickh- 
mann-Danzig. — Frl. Helene Koll- 
morgen-Berlin mit Herrn Dr. Walter 
Hirsch-Charlottenburg. — Frl. Tony 
Goertz-Krouenhof mit Herrn Arthur 
Klein-Posilge. — Frl. Bertha Dud- 
zius-Tilsit mit Herrn Carl Sprang- 
Memel. — Frl. Anna Schlicht mit 
Herrn Carl Bolle-Nikolaiken. — Frl. 
Paula Albrecht-mit Herrn Justizrath 
Ernst Siehr-Jnsterburg. — Frl. Ger­
trud Wöhlisch-Königsberg mit Herrn 
Franz Leppack - Bartenstein. — Frl. 
Anna Heß - Pr. Holland mit dem 
Braumeister Herrn Carl Zart-Ortels- 
burg.

Geboren: Herrn Dr. Jeschonnek- 
Allensteiu 1 S. — Herrn Emil 
Franz-Neu-Lubönen 1 T. — Herrn 
Carl Klug-Danzig 1 S.

Gestorben: Herr Theodor Wilhelm 
Kleefeld -Danzig, 59 I. -- Königl. 
Kreisgerichtsdirector a. D. Richard 
Neumann - Danzig. — Prakt. Arzt 
Dr. Julius Brosch-Rastenburg.

Elbiuger Standesamt.
Vom 21.—23. Mai 1893.

Geburten: Arbeiter Josef Freitag 
1 T. — Fabrikarbeiter Peter Falk 1 T. 
— Fabrikarbeiter Friedr. Will). Birth 
1 T. — Schmiedegeselle Jacob Frank 
1 T. — Matrose Albert Lietz 1 T. — 
Schmied Wilhelm Meitz 1 T. — Arb. 
Rudolf Heske 1 T. — Schlosser Emil 
Jablonsky 1 T. — Fabrikarb. Herm. 
Schlenger 1 T. — Arb. Rudolf Kroll 
1 S.

Aufgebote: Schlosser Hermann 
Prengel mit Anna Kühn. — Kessel­
schmied Hermann Wollmann mit Anna 
Gehrmann. — Klempner Gustav Bohn 
mit Anna Kohn. — Färber PaulHoltz 
mit Wittwe Rosa Schmekel, geb. Jeschke.

Cheschlietzungen: Königl. Militär- 
Jntendantur-Assessor Eugen Pieszczek- 
Posen mit Gertrud Nahn - Elbing. — 
Todtengräber Ernst Wollmann mit 
Martha Schulz. — Königl. Amtsrichter- 
Max Paasch - Carthaus mit Helene

Arbeiter Gottfried 
— Müller Robert 
3 M. — Kutscher 
T. 8 I. — Arbeiter

Emma Wohn 
Emil Haasenei 

Verlobte.
Elbing v Königsberg i. Pr. 

'den 23. Mai 1893.

mnerung zn bringen, welcher lautet:
Dung, Koth, Jauche, Urin, 

Kehricht, Nägel, Porzellan-, Glas- 
uud^ andere Scherben, Heu, Stroh, 
sowie Küchen- und sonstige Abgänge 
dürfen den Straßen, Rinnsteinen, 
Kanalisationsröhren und den zu diesen 
führenden „ Ausgüssen, sowie den 
^^Ob^gräben, Drummen, Gewässern 
und Kanülen nicht zugeführt, diese 

«lagen auch sonst nicht verunreinigt 
werden und hat Derjenige, welcher 
M dennoch thut, den Unrath 2c. 
ZUgletch fortzuschaffen. 
m^"^^EA)andlungen gegen diese 
Bcstunmung werden mit Geldstrafe 
b%.su Mark event, verhültniß- 

-ö^^ftrafe geahndet.
Elbmg, den 20. Mai 1893.

Die Polizeiverwaltnng.
_________ gez. Elditt»

Viele Hundert

offener Stellen
Zweige bringt lägt fhkftlltsik 
General - Anzeiger fllr Ost- und West­
preussen, Posen u. das östl. Pommern 
(67. Jahrgang, Auflage 21,000 ExvU 
Post-Abonnc- ßA hr

mentspreis Öv Jijj, fllr Juni*  
Im „Arbeitsmarkt" kostet die Keile nur 
15 Pfg.

Expedition des Geselligen.
• Graudenz.

skküMtmchmlg.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß der Hommel- 
kanal behufs seiner Ausräumung auf 
der Strecke vom Pnlvergrund bis zum 
Inneren Georgendamm von 

Mittwoch, den *24.  Mai er., ab 
auf die Dauer von etwa 4 Tagen ge- 
chützt werden wird. Es werden daher 
)ie zur Ausräumung desselben, sowie 
die zur Unterhaltung seiner Bollwerke 
auf der bezeichneten Strecke verpflichteten 
Personen hiermit aufgefordert, mit den 
erforderlichen Arbeiten an dem vor­
bezeichneten Tage zu beginnen und solche 
ohne Unterbrechung ausführen zu lassen, 
anderenfalls dieselben im Zwangswege 
für Rechnung der Verpflichteten werden 
ausgeführt werden.

Die häufig 
unreinigung des Hommelkanals 
anlaßt die Polizeiverwaltung, den 
der von ihr unterm 28. August 
^Aaffenen, in Nummer 205 
„Elbmger Zeitung" und der

Posen mit Gertrud Nahn - Elbing. — 
~ ‘" J7' " "t 
Martha Schulz. — Königl. Amtsrichter 
<™ *• • • - -
Siebert-Elbing.

Sterbefäüe: 
Schiel T. 37s I. 
Schnakenberg T. 
Ferdinand Thurau 
Eduard Koßmann T. 1 I. — Rentier 
Rudolf Gertzen, 74 I. — Maurerges. 
Wilhelm Spiewack S. 2 I. 
pT

1

jotterie

I3.

Concert-Pianino, Verhältnisse I Damen-
h. auffallend billig Jnn. Mühlend. 17.1 Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Dritte Freiburger

Geld
Ziehung am 8. sind 9. Juni 1893. 

3234 Gewinne — Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar. 

1- Hanptgew. 50,000Mark. 
Mit Deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose ä 3 Mark, 
Porto und Gewinnliste 30 Pfg., empfiehlt und versendet auf Wunsch 

auch unter Nachnahme 

Pari Upjnfyp Gsllvral-Svdtt, 
OOl I Slßllil&Uj Berlin W., Unter den Linden

Dir amtliche Gewinn-Liste 
der „Kiiuigsbergcr Pferde- 
Lotterie" liegt z«r Einsicht 
aus und ist ä, 20 Pfennig 
verkäuflich in der 

Expedition 
der „Altprenß. Zeitung".

12. Ziehung der 4. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 20. Mai 1893, Bormittag-.

flut die Gewinne über »10 Mark sind den betreffenden Nummer«
in Parenthese beigefügt. 

(Ohne Gewähr.)
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[1500] 313 471 [30)0] 76 [1500] 609 55 819 53 933 116066 201 455 532 
53 79 615 58 727 58 813 117059 221 635 49 65 72 836 962 68 80
118102 [3000] 87 277 312 485 745 809 969 11500] 110269 303 475 551 
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98 314 31 [30)0] 512 6) 6)7 787 879 1380)1 26 430 66 517 636 774 
844 SO 905 49 83 1800)0 240 325 38 744 51 [300] 67 838 [300] 40
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12. Ziehung der 4. Klasse 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Eichung vom 20. Mai 1893, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den beiresfendeil Nummern
in Parentheie beigeüigr. 

[Ohne Gewahr.)
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79 700 [3X>] 861 947 90 6809) 102 23 76 96 33 ) 52) 622 [300] 778
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70032 173 223 60 319 [300] 404 675 79 799 818 21 933 71061 81 
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92 [1500] 210 61 398 944 103032 47 505 94 851 908 22 62 10*013  
189 279 97 393 630 36 748 77 105035 95 11500] 116 [30)] 47 2)3 547 
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330 440 [3000] 549 70 637 47 781 82) 50 956 16309o 165 97 209 67 
95 303 428 654 768 943 164052 55 137 223 [500] 356 63 612 [300] 30 
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180 )79 167 97 [300] 409 31 670 762 181056 68 107 75 275 515
724 807 48 88 182127 61 533 625 93 183162 207 35) 68 79 [15601
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„Ja. Richard, ich liebe sie, und zwar mit 
einer Innigkeit, die mir selbst überraschend 
ist, aber sage mir doch, woraus Du es schließest!"

„Mein bester Werner, das war sür einen 
geübten Beobachter nicht so schwer zu durch­
schauen," äußerte der ältere lachend, „man 
brauchte Dich nur zu betrachten, sobald Du die 
junge Dame ansahst, um sofort zu wissen, wie 
es um Euch steht."

„Um Euch," wiederholte der jüngere bewegt, 
»bist Du denn ganz sicher, daß meine Neigung 
erwidert wird?"

„O ja, sei guten Muth's, sie theilt Deine 
Empfindungen."

Werner hatte es gehofft, vielleicht gewußt, 
«u-V8 that ihm wohl, die Gewißheit seines 

u.“e8 aus dem Munde des Bruders bestätigt 
zu hören.

will ich Dir noch etwas sagen, 
fipfi v,§^icht weniger begreiflich finden 
steh, ich wußte, daß Du Fräulein Paulsen 

liebtest, ehe ich Dich in ihrer Gesellschaft gesehen 
hatte. Lu bist eben ein Menschenkind mit 
einem Herzen wie ein ausgeschlagenes Buch. 
Schon allein aus Deinen glühenden Schil­
derungen erkannte ich den Grad Deiner Ein­
genommenheit, es kam eine Begeisterung über 
Dich, sobald Du ihren Namen aussprichst, Du, 
der stets so ruhig und gleichmüthig war. In 
Folge dessen brächte ich von vornherein ein 
besonderes Interesse für diese neue Bekanntschaft 
mit, und ich beschloß, aufmerksam in dem Kreije, 
wo Deine Liebe wurzelt, Umschau zu halten, 
Bruderherz. Du bist ein herzensguter Junge; 
aber, verzeihe, ohne jede Erfahrung in dem 
Leben der großen Welt." ,

„Darin stimme ich Dir vollkommen bei, 
Richard."

„Du vertraust noch sehr leicht und Jedem; 
weil es in Deinem eigenen Innern nichts zu 
verbergen giebt, setzest Du's auch beiAndern voraus.

Ick war einige Jahre älter als Du, und 
dieser Umstand gab mir stets etwas von der 
väterlichen Autorität, die wir so früh entbehren 
wußten. Diese Erinnerungen kamen mir 
wieder, als ich Dich in dem exotischen Kreise 
V Villa Thmsa WM. und — — 

ich machte es mir zur Ausgabe, zu erforschen, 
ob der Gegenstand Deiner Neigung auch in der 
That ein würdiger sei."

„Aber, Richard, ich bitte Dich um alles in 
der Welt, — Du willst doch nicht etwa be­
haupten, etwas bemerkt zu haben, — ich 
meine . .

„Stille, Werner, — erlaube, daß ich Dich 
unterbreche; es wäre ja vollkommen überflüssig 
und verwerflich, in die Geheimnisse einer fremden 
Familie dringen zu wollen; hat man aber die 
Absicht, diese Familie gewissermaßen zu seiner 
eigenen zu machen, indem man eine Tochter 
oder Nichte zu heirathen beabsichtigt, da ist es 
nothwendig, sich von der Unbescholtenheit der 
Betreffenden zu überzeugen; denn der Ruf 
eines Mädchens, das wir zu unserer Frau 
machen wollen, muß doch tadellos sein."

„Mein Gott, Du nimmst die Sache ja von 
einer schrecklich ernsten Seite! Angenommen, — 
es sei wirklich in der Vergangenheit der Baronin 
etwas nicht so ganz klar, so darf doch Elfriede, 
die ohne Zweifel rein und schuldlos ist wie ein 
Engel nicht darunter leiden."

„Gewiß nicht; aber verzeihe mir, alter 
Junge, bedenke, ich bin nicht verliebt — wenn 
nun Deine Elfriede doch nicht so rein und 
schuldlos wäre wie —"

„Halt, Richard — vollende nicht, ich kann 
es nicht ertragen, daß man sie, und sei es nur 
durch Vermuthungen, herabsetze! Ich bin ein 
anderer Mensch geworden, seit ich sie kenne, und 
blicke zu ihr auf wie zu etwas höherem!"

„Ah!" äußerte der Aeltere und ein etwas 
spöttisches Lächeln zuckte um die Lippen 
unter dem seidenweichen Bärtchen, „ich kenne 
alle diese schönen, ewig gleichen Phrasen aus­
wendig, finde sie auch sehr hübsch und ge­
legentlich am Platze. Du darfst aber nicht ver­
gessen, obgleich es unnütz ist, Dir das vorzu- 
sagen: die Augen eines Verliebten sehen 
absonderlich, absolut verschieden von denen 
gewöhnlicher Sterblichen. Der Sonnen- 
schimmer auf dem goldenen Haar des 
schönen Mädchens, die Schwermuth in den 
feinen Zügen, und der betäubende Ambraduft, 
der 4n den feenhaften Räumen der Villa 
Theresa schwebt, haben es Dir angethan! Ha, 
Du kennst die Frauen nicht! In Ermangelung 
anderer Waffen hat die Natur ihnen die 
Miene holder Unschuld und kindlich reiner 
Unbßssnsimhest RMhm, um uns noch«



Hallig zu täuschen, denn wenn sie alle 
ihnen innewohnende Falschheit, Lüge und Ver- 
derbtheit offen zur Schau tragen müßten, würde 
kein verständiger Mann helrathen."

Der Jüngere hatte schweigend zugehört.
«Nun, was sagst Du, soll ich Dir helfen, — 

willst Du die Angelegenheit in meine Hände 
legen und mich sondiren lassen, ehe Du einen 
entscheidenden Schritt unternimmst? Mische ich 
mich in die Sache, so weißt Du, daß es nur 
aus Liebe zu Dir geschieht."

«Ich weiß mir keinen Rath, Richard; wozu 
denn Skelette aus dem Grabe holen, die längst 
vergeffen sind? Nein, nein, laß mich glücklich 
sein im Besitze Elfrieden's, wenn sie einwilligt, 
mir zu gehören. Wir beschließen unser Leben 
friedlich in diesem kleinen Ort, forsche nicht, 
— laß den Schleier, der auf der Vergangenheit 
ruht."

«Nimm mir's nicht übel, Werner, aber dieser 
Zartsinn ist ein übertriebener, diese Furcht vor 
der Wahrheit grenzt an Schwäche. Ich soll also 
mit Deinem Willen nicht forschen? Nun, so 
sehe ich mich gezwungen, es ohne ihn zu thun."

«Richard!"
«Sei unbesorgt — ich bin kein gewöhnlicher 

Detectiv," setzte er lachend hinzu, «sondern nur 
ein Mensch, der Dir gegenüber noch einmal 
ein wenig die Vaterrolle übernehmen will; 
immerhin wollen wir annehmen, daß meine 
Zweifel unbegründet, meine Vermuthungen be­
treffs der Familie falsch sind. Also gehe 
Deinen Weg, erkläre Dich, wenn Du es nicht 
lassen kannst, werbe um die Hand der jungen 
Dame — nur eins versprich mir: wir haben 
heute den zwanzigsten Juni, warte mit der 
Hochzeit, bis ein Jahr nach diesem Tag ver­
gangen ist."

«Hochzeit — Du lieber Gott, wer kann 
wiffen, was für Schwierigkeiten und Hlnder- 
niffe noch bis zur Verlobung zu überwinden 
sein werden! Ein Jahr will ich Dir also gern 
versprechen."

«Gut, jetzt bin ich beruhigt, und nun, — 
es ist bald zwei, — ich denke, wir gehen nach 
Hause. Sieh dort, — in der Villa Theresa sind 
zwei Fenster noch matt erleuchtet! Wer wacht 
um diese nächtliche Zeit? Doch wohl nur 
jemand, der von peinlichen Gedanken wach ge­
halten wird."

«Du willst durchaus in allem etwas Be­
deutungsvolles finden, kann es nicht die Baronin 
sein, welche sich in einen spannenden Roman 
vertiefte?"

«Laß gut fein, Du kannst recht haben! 
Komm, sprechen wir jetzt von etwas anderem, 
ich will Dir noch ein wenig von meinen Reisen 
erzählen."

Der Sturmwind braust über das Meer, 
die schaumgekrönten Wellen sprudeln hoch empor 
»nd flatternd verschwinden die weißen Möven 

in dem Wogenabgrund; schwarzes, wild zer­
klüftetes Gewölk zieht am dunkeln Himmel und 
verbreitet ein düsteres, stimmungsvolles 
Dämmerlicht. Es ist zehn Uhr früh; ich sandte 
den Gärtner in's Dorf sich zu erkundigen, ob 
alle Fischer, die gestern auf den Fang hinaus- 
führen, zurückgekehrt sind; er brächte die Nach­
richt, daß leider noch einige erwartet werden,
— Frauen und Männer haben sich am Strand 
versammelt, Ausschau zu halten, noch taucht 
indessen weit und breit kein Segel am 
Horizonte auf; ich habe durch das Fernrohr so 
lange hinausgeblickt, daß meine Augen brennen! 
Auch der Vater meiner kleinen verwachsenen 
Toni ist draußen, wenn nur kein Unglück ge­
schehen ist, — und der Sturm wächst von 
Stunde zu Stunde.

In der SonntagSnacht.
Mein Herz ist zum Ueberströmen voll, kaum 

bin ich im Stande, die für mich so wichtigen 
Ereigniffe niederzuschreiben, und doch treibt eS 
mich, den stürmischen Gefühlen durch die Mit- 
theilung Luft zu machen.

Werner liebt mich, er ist mein Eigenthum 
für alle Zeiten, mir mit Leib und Seele ver­
fallen. Und ich bin über Nacht eine andere 
geworden. Alle Zaghaftigkeit, alle GewissenS- 
skrupel und Bedenken habe ich abgeworfen,
— der Sturm hat sie auf Riesenflügeln mit 
fortgenommen, ich liebe, und darum will ich 
leben und besitzen! Das Grab der Vergangen­
heit ist zugedeckt, die Zukunft mit ihrem Zauber­
garten liegt vor mir. —

Also heute früh ging ich zu Frau Hanke, 
deren kleine Tochter Toni ich sehr lieb gewon­
nen habe, um zu erfahren, ob der Vater nach 
Hause gekommen sei; vor der Thür der arm­
seligen Wohnung standen mehrere Personen 
kopfschüttelnd und mit niedergeschlagenen Mie­
nen, während aus dem Innern das laute Weh­
klagen einer Frauenstimme drang. Ich fragte, 
was geschehen sei, und man sagte mir, daS 
Boot des Fischers Hanke sei vor einer Stunde 
kieloben an den Strand getrieben worden.

Mit schwerem Herzen trat ich in's HauS. 
Toni kam und führte mich ihrer Mutter zu: 
Trostworte sind in solchen Stunden nicht am 
Platze — ich nahm das Kind auf meinen Schoß 
und bat Frau Hanke nur, sich zu fassen. Sie 
that es für den Augenblick und klagte schluch­
zend, daß sie nun mit ihren drei kleinen Kin­
dern ganz verlaffen sei und Niemand habe, der 
ihr helfe.

«O doch, Frau Hanke," entgegnete ich sanft, 
«wir werden schon sorgen, daß etwas für Sie 
geschieht; nur Muth, wir verlaffen Sie nicht." 

Die Frau wollte etwas erwidern, als ein 
Klopfen an der Thür sie unterbrach, Werner 
Born trat herein.

Durch sein unerwartetes Erscheinen gerieth 
ich in sichtliche Verwirrung, doch auch er er*  
röthete und wurde etwas verlegen.

«Ich habe von Ihrem Unglück gehört, Frau 
Hanke," äußerte Werner nach gegenseitiger Be­



grüßung, .sollten Sie der Hilfe und des Bei­
stände- bedürfen, dann, bitte, wenden Sie sich 
nur getrost an mich."

.Ich danke Ihnen," entgegnete die Frau 
gerührt, .Fräulein Paulsen hat sich unser schon 
so liebevoll angenommen, sie ist wirklich unser 
guter Engel."

Ich erhob mich; denn die Lobrede war mir 
peinlich, was ich thun kann, ist nach meinen 
Begriffen viel zu wenig.

.Darf ich Sie nach Hause begleiten?" fragte 
Werner, als ich mich nach einer Weile zum 
Gehen rüstete.

.Gewiß, Herr Born, wenn Ihre Zeit eS 
erlaubt."

.Meine Zeit," wiederholte er, als wir den 
Strandweg einschlugen, .könnte ich sie schöner 
anwenden als in Ihrer Gegenwart?"

Der Sturm hatte sich um diese Zeit gelegt, 
die Natur ruhte aus, es war ein frischer, lieb­
licher Sonntagmorgen auf dem Lande; festlich 
geputzte Leute kamen un- auf dem Strandwege 
entgegen, die Glocke deS gothischen Thurms im 
Orte läutete zur Kirche; an einer Stelle, wo 
es einsam war und ein Seitenweg in die 
grünen Felder abbog, blieb Werner plötzlich 
stehen.

.Elfriede, darf ich sprechen von dem, was 
mich bewegt, seit ich Sie kenne? Sie schweigen, 
nicht wahr, o Du weißt, daß ich Dich liebe?" 

-Ich weiß eS."
« iühlte ich mich auch schon von seinem 
o{r” zum ersten Male spurte ich seine 

b!n meinen. Eine unnennbar selige 
Sahnr sich meiner und unab-
to » bct glühende Wunsch im Herzen 
rege, Werner onzugehören als sein Weib, ihm 
mein aanAr8 i?e?cn<Jn demüthign Treue zu 
weihen, an dieserJöutft wollte ich au-ruhen 
von allen Qualen der Welt. drang mein 
Gebet in einem einzigen Ausjubeln nach oben, 
und dann kam gleich einem warmen Strahl der 
Versöhnung eine wunderbare Ruhe über mich. 

.Liebst Du mich Elfriede? Laß mich das 
Wort ein einziges Mal aus Deinem Munde 
hören." v m

.Ja," entgegnete ich unter dem Einfluß der 
Begeisterung, die mich ergriffen, .rch liebe Dich, 
[o treu und wahr, wie selten ein Weib geliebt 
Hat; Du bist meine erste und einzige Neigung, 
ferner, ich habe niemals die Empfindungen in 
solchem Maße gekannt, nie vor einem Manne 
zugleich solche Hochachtung empfunden."

.Ich danke Dir Elfriede; ein solcher Bund, 
wie wir ihn heute geschloffen haben, ist für 
dieses Leben und darüber hinaus, wir gehören 
einander, und nichts soll im Stande sein, uns 
zu trennen, und wer vermag wohl etwa- gegen 
uns, sobald wir in diesem Sinne fest zusammen­
halten?"

.Niemand; aber eine Bitte möchte ich Dir 
j* dieser geweihten Stunde doch vorlegen, 
Werner, ich meine, laß uns den Bund unserer 
Herzen vorerst noch verschweigen, unser Ge­

heimniß ist so beglückend, ich möchte e- um 
keinen Preis der Welt schon jetzt verrathen 
sehen. Laß es unS noch hüten, wir wollen 
uns eine kurze Zeit ungestört unseres Glückes 
freuen, willst Du mir das gewähren, Werner?"

.Gewiß, alles, was Du wünschest; ich füge 
mich bereitwillig Deinen Bestimmungen und 
vertraue Dir rückhaltlos."

Trotz der stolzen Freude ließen doch diese 
Worte auch einen bitteren Stachel in meiner 
Seele zurück. Bin ich solches Vertrauens 
würdig? .Nein!" antwortete die ernste Stimme 
des erwachenden Gewiffens. .Nein!" O Gott! 
Habt Erbarmen, Ihr Furien reuevoller Er­
innerung, die Ihr mich selbst in den wenigen 
lichten Minuten meines Lebens Heimsucht, laßt 
mich nur kurze Zeit in dem Morgensonnenschein 
meines neuen Glückes aufathmen.

.Nicht wahr, Werner," fuhr ich nach einer 
Pause fort, .Du kannst das Gefühl, welches 
mich zurückhält, begreifen, wenn auch meine 
Bitte Dir vielleicht unmädchenhaft erscheinen 
mag. Ich weiß noch nicht, wie Tante Elisa 
unser Bündntß aufnehmen wird, — lassen wir 
die Stürme, die es vielleicht heraufbeschwört, 
noch ruhen. Du zürnst mir deswegen nicht?"

.Zürnen?" äußerte er leuchtenden Blickes, 
.nein — ich habe in der Seligkeit Deines Be­
sitzes nur den Wunsch, Dich zu beglücken, be­
stimme die Aeußerlichkeiten dieses Verhältnisses 
ganz nach Deinem Ermeffen. Ich habe nur 
die eine Bitte für jetzt, Dich recht oft sehen zu 
dürfen."

.So oft und wann Du willst."

.Ich danke Dir. Siehst Du, mein Lieb, 
die Stunde unserer stillen Verlobung war eine 
heilige — die Orgel ertönt, die Andächtigen 
beten in der Kirche! Aber was sehe ich, Thränen 
an Deinen Wimpern?"

.Nur eine Thräne des Glückes, Werner!"
Wir hatten bald darauf die Nähe unserer 

Villa erreicht und nahmen Abschied.
.Tante Elisa sprach die Absicht aus, Rafaelo 

mit einer Einladung für heute Abend nach dem 
Schulhause zu senden, ist Dein Bruder schon 
zurück?"

.Ich denke, er wird bis heute Mittag ein­
treffen, also auf Wiedersehen, Elsriede!"

WaS habe ich gethan? — Besitze ich das 
Recht, den Platz an der Seite eines ehrlichen 
Mannes elnzunehmen? Nein! ruft die richtende 
Stimme in mir. Aber ich lebe doch, mein Gott, 
ich bin jung — kein Kerker hält mich gefangen, 
keine Ketten feffeln mich, ich lebe unter Gottes 
Himmel im lebendigen Licht des Sonnenscheins 
wie andere Sterbliche, und ich liebe. — Ich 
kann nicht anders, die Natur fordert ihre Rechte, 
und so will ich denn den Kampf um Tod und 
Leben beginnen. Jeden Zoll gewonnenes Recht 
will ich mit meinem Herzblut behaupten und 
sollte das Blut aus Todeswunden fließen. Ich 
will! Was vermag eine Welt gegen dieses 
Wort? Ich bin umgewandelt in dem 
Mymente, da ich zum ersten Male an 



Werner's treuer Brust geruht. — Die Kraft 
der Entsagung ist erschöpft, ein heißes Sehnen 
nach dem Glück hält mich gefangen, der Kampf 
ist zu Ende, ich will stillehalten in dem unver­
gleichlich süßen Rausche einer wahren Liebe. — 
Werner und ich begrüßten uns am Abend, 
nachdem die beiden Brüder erschienen ttwrcn, 
m t einem verstohlenen Blick des Einverständnisses, 
und bei dieser Gelegenheit bemerkte ich von 
Neuem, daß er die Kunst des Verstellcns auch 
nicht im Mindesten zu üben weiß, — selbst 
dem oberflächlichsten Beobachter mußte der 
Ausdruck bewundernder Zärtlichkeit, mit der er 
mich betrachtete, auffallen; wir werden auf diese 
Weise unser Geheimniß nicht lange hüten 
können. —

Der Theetisch war heute in der großen Linden- 
laube des Parkes hergerichtet worden, die auf 
einer kleinen Anhöhe liegt. Es hatte am Nach­
mittag geregnet, in der stillen Luft dieses letzten 
Junitages lag es dämmerig und feucht, die 
Farben der Blätter und Blumen zeigten sich 
in reinerem satten Glänze und hinter den 
Pappeln schwebte schon früh in seltener, blasser 
Klarheit der Vollmond auf. — Wir belustigten 
uns mit Lawntennis und Reifenspiel, während 
Tante Elisa im Salon einen Schubert'schen 
Walzer spielte, dessen rauschende Klänge durch 
die geöffneten Flügelthüren zu uns herüber- 
halltcn. Wir lachten und jubelten in den 
wundervollen Abend hinein, Laurianna war die 
Fröhlichste von allen, ihre schönen Augen 
strahlten heiter auf, sobald Richard ihr den 
Ring zuwarf, oder sie seinen Ball gefangen 
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
~ Ein Athlet von Waffertropfen 

besiegt. Die Geschichte von den Wasser­
tropfen, welche bekanntlich besagt, daß viele 
derselben nach und nach einen Stein aus­
höhlen, erfuhr unlängst erst eine neuerliche 
Bestätigung durch eine originelle Wette, 
welche kürzlich in einem Wiener Vergnügungs­
Etablissement zwischen einem amerikanischen 
Artisten und einem Wiener Athleten ausge- 
Iragen wurde. Der Amerikaner wettete 
nämlich um eine ansehnliche Summe, daß 
der Athlet nicht im Stande sei, einen Liter 
tropfenweise aus der Höhe vor: drei Fuß auf 
seine flache Hand fallen zu lassen. Lachend 
ging der Kraftmensch, der keine allzu zarte 
Damenhand besitzt, auf den Spaß, wie er sagte, 
ein und die ganze Gesellschaft hielt" die Wette 
für den Amerikaner schon für verloren. Das 
Wafferauantum wurde abgemessen und in ein 
entsprechendes, mit einem dünnen Abflußrohr 
Ersehenes Meßgefäß hineingegossen. Sodann 
Wrde auch die Trypsinsimu mch daß

Geduldspiel begann. Bis 300 waren schon 
unter allgemeiner Stille gezählt worden, und 
ebenso viele Wassertropfen waren auf die 
Handfläche des Athleten niedergefallen. Derselbe 
wurde immer rother im Gesicht, verbiß anfangs 
den Schmerz, den er empfand, konnte eS aber, 
nachdem etwa 420 Tropfen auf seine Hand 
herabgeträufelt waren, nicht mehr aushalten. 
Seine innere Handfläche war sehr stark ent­
zündet, und an einer Stelle sogar die Haut 
gesprungen und das blutende Fleisch bloßge­
legt. Und doch war erst ein kaum merklicher 
Theil des Liters Wasser aus dem Blechgefäß 
verschwunden! Die Gesellschaft konnte sich vor 
Erstaunen kaum fassen, und am verwundertsten 
war der Athlet selbst. Nach physikalischen 
Gesetzen ist dies aber durchaus nichts 
Wunderbares. ________

Heiteres.
* (Schlechter Trost.! Frau: „Welch' 

ein Unglück! Die Gerichtssession ist geschlossen 
und meine Ehescheidungsklage ist bis nach Ab­
schluß der Gerichtsferien verlegt worden!" 
Advokat: „Seien Sie doch froh, denn Ihr 
Mann wird fortfahren, Sie während der Zeit 
zu mißhandeln, und das kann für Ihre Ange­
legenheit nur günstig sein!"

*
* (Aus der Religionsstunde.j „Wir 

haben also," begann der Lehrer einer holsteini­
schen Volksschule den Unterricht, „vom Leben 
nach dem Tode gesprochen. Da möchte ich nun 
wohl wissen, wer von Euch denn schön aufge­
paßt hat. Sag' Du mir mal, Jochen Müller, 
wenn der Mensch nun gestorben ist, was kommt 
dann in die Erde?" — „Dat Liew." — „Der 
Leib, wolltest Du sagen. Gut. Und was 
kommt in den Himmel?" — „Die Knakens 
(Knochen)!"

*

* (Der medizinische Blaustrumpf.) Er: 
„Ach, theure Laura, wann darf ich den ersten 
Kuß auf Ihre süßen Lippen drücken?" Sie: 
„Bedenken Sie, daß durch Küsse Cholera - 
Mikroben und Bazillen übertragen werden!"

* (Auch ein Andenken.) A.: Ich bin 
in fürchterlicher Verlegenheit, pumpen Sie mir 
zehn Mark." B.: „Aber Sie haben ja doch 
einen Dlamantring, versetzen Sie den doch!" 
A.: „Das kann ich nicht, der Ring ist ein An­
denken von meiner seligen Tante." B.: „So? 
Na, mein Geld ist ein Andenken von meinem 
seligen Vater!"
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